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Breslauer 


Wierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


1 


Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 442. Mittag⸗Ausgabe. 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweintal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. September 1875. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 
5 Berlin, 22. September. [Amtliches] Se. Majeſtäl der König hat 
em Oder⸗Tribunals⸗Ralh Michels zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Amtmann und Burger meiſter a. D. 
Klacle zu Steinheim, im Kreiſe Hörter, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
laſſe mit der Schleife; dem Director der Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerks⸗ 
ule zu Breslau, Dr. Gebauer, den Königlichen Kronen Orden dritter 
dasz; dem Schullehrer Jag ſch zu Groß⸗Mohnau, im Kreiſe Schweidnitz, 
— Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hobenzollern; ſowie 
Ma Bürger Carl Bachmann zu Stein, Oberamts Hechingen, die Rettungs⸗ 
edaille am Bande verliehen. 

„Se. 8 der König hat dem Füſilier Theißen vom 1. Magdebur 
Hlchen Inſanterie⸗Regiment Nr. 26 und dem Horniſten Böſel vom 2. 
Vaadeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 27 die Rettungs⸗Medaille am 

ande verliehen. . 

Rel Se. Majeſtät der Kaiſer und König baben im Namen des Deutſchen 
eiches den Domeniko Benvefe in Reggio zum Vice⸗Conſul des Deut: 
ſchen Reichs ernannt. \ 
R Se. Majeſtät der Kaiſer bat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
em Directorium der Kirche Augsbargiſcher Confeſſion zu Straßburg vorge: 
ommene Ernennung des Pfarrberweſers Jobann Jacob Mauler in 
asmünſter, Bezirk Ober⸗Elſaß, zum Pfarrer der dortigen Pfarrei beſtätigt. 
di Se. Majeſtät der König bat den Hilfsarbeiter in dem Miniſterium für 
ie landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Regierungs⸗Aſſeſſor Eucke Chriſtian 
ge tenau, zum Regierungsrath; den Vicepräſidenten des Obergerichts in 
open, Obergerichts⸗Vice⸗Direktor Niehaus, unter Beilegung des Titels 
2 Obergerichts⸗Director“, zum Präfedenten des Obergerichts in Verden; und 
en Kronanwalt Nolte in Meppen unter Beilegung des Titels „Ober⸗Ge⸗ 
ichts⸗Vice⸗Director“ zum Vice⸗Präſidenten des Obergerichts in Osnabrück 
Tln: ſowie dem General⸗Commiſſions⸗Rendanten Oels zu Breslau den 
en Rechnungsrath und dem Generalcommiſſions⸗Secretair Mettner da- 

elbſt den Titel Kanzleirath verlieben. . 

Das dem Director des Gasapparat⸗ und Gußwerkes, Heinrich Krauß e 
Appen unter dem 21. November 1874 ertheilte Patent auf einen Gaſolin⸗ 
parat iſt aufgehoben. (R.⸗Anz.) 

b Berlin, 22. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
de gaben Sich am Montag, den 20. d. Mts., nach beendetem Militär⸗Diner 
5 der Societät, bei welchem die ſchon gemeldeten Trinkſprüche ausgebracht 
baurden, in das Großherzogliche Palais zurück. Mit beginnender Dunkelheit 
„gem eine Erleuchtung der Stadt jo reich und gänzend, wie fie Roftod in 
einen Mauern bisher kaum geſehen. — Neben der ſinnig mit Transparenten 
lumenſchmuck abwechſelnden Kerzenillumination an den Fenſtern und 
Schauſtellungen von Büſten und allegoriſchen Gruppen, umgeben von 
gewächſen und Blumengruppen in den Ladenfenſtern, traten auch die 
nilichen Gebäude, und unter dieſen ſpeciell das Rathhaus als glänzende 
erkmale der Feſtſtimmung und des Feſtjubels hervor. Ä 
d Die Erhellung der Fagade des Rathhauſes war ganz durch Gas bewirkt, 
er Art, daß die 7 unteren Hallen mit aufrechten und bogenförmigen Flam⸗ 
iron verſehen waren. Aufrechte mit Glaskuppeln verſehene ilaſterlampen 
dugen eine durch die gange, ent durchreichende doppelte Gurtung. Die 
oberen Geſchoſſe zeigten im Mittelbau ein großes Bild, auf welchem der 
Germania von dem Friedensengel der Lorbeerkranz dargeboten wurde. Die 
eiten wurden durch 6 Fuß hohe gekuppelte Glasfenſter erleuchtet, die durch 
farbige Pilaſter und eine oben horizontale doppelte Gurtung geſchloſſen war. 
Bla Ganze wurde durch eine große Gasſonne im Mittelbau gekrönt. — Der 
lücherplatz wurde durch zwei 1 electriſche Lichtheerde erhellt. 
Aigen 8 Uhr traten Se. Majeität der Kaiſer und König, mit Ihrer 
ſtei ialichen Hoheit der Frau Großherzogin⸗Multer eine Hof⸗Equipage be⸗ 
bernd die 3 e Straßen an, in welchen die Einwohnerſchaft, 
erſtärkt durch den vom Lande und der Umgebung gekommenen Zuzug. in 
grobe Maſſen auf: und abwogte, überall auf Ibrem Wege mit entbuflaftt 
chen Kundgebungen der Freude begrüßt. Dem kaiferlichen Wagen folgte 
noch eine Reihe anderer Hof⸗Equipagen, in welchen die Königlichen Prinzen 
latz genommen batten. Der Zug konnte ſich nur langſam fortbewegen; 
gegen 9 Uhr kehrten die Allerhoͤchſten und Höchſten Herrſchaften wieder in 
as Palais zurück, und es begann nun, vor einem dicht gedrängten Audito⸗ 
mum, von ſämmtlichen Militair⸗Kapellen intonirt, die Nationalhymne, an 
welche ſich die Aufführung der ſchon genannten Piecen anſchloß. 
5 Von Zeit zu Zeit verbreitete von der Höhe der benachbarten Häufer berab, 
9 chon mitgetbeilt, electriſches Licht in reichen Fluthen feinen Glanz über 
—9 ufſtellungsplatz und ließen die Umriſſe und die monumentale Zierde 
er Blüͤcherſtatue in wirkungsvoller Beleuchtung hervortreten. — Nachdem 
& barmoniſche Retraite von den ſämmtlichen Trompeter: und Horniſten⸗ 
eps geblaſen, formirte ſich der Zug der Spielleute und Hautboiſten der 
Ab Infanterie⸗Brigade, welche die Mitte der Auſſtellung eingenommen, zum 
marſch. Schon während des letzten Theiles des wilitäriſchen Monſtre⸗ 
Aünerts, welches, wie ſtets durch die impoſanten Maſſeneffecte und die 
uſtleriſch abgerundete, feine Nuancirung der Tonfarben in dem inſtrumen⸗ 
Aden Vortrag ſeinen Eindruck nicht verfehlte, und bei welchem namentlich 
ber die n der Feſt⸗Ouverture eine Glätte und Schwungktaft 
dale, die von lorgfältigem Studium und künſtleriſcher Auffaſſung zeugten, 
alte ein feiner Sprühregen begonnen, der ſich in der Nacht zu einem fo 
eſtigen Landregen verſtärkte, daß das für Dinstag, den 21., angeſetzte ge: 
echtsmäßige Exerzieren des IX. Armee⸗Corps mit einem markirten Feind 
abgeſagt wurde. — Se. Maſeſtät nahmen im Laufe des Vormittags Vor⸗ 
räge entgegen und beſuchten die Uniperſität. Zu dem um 5 Uhr ſtattge⸗ 
abten Diner waren die königlichen Prinzen nebſt Gefolge, die Generale, 
Welche als Schiedsrichter fungiren, der commandirende General, die Divi⸗ 
ns Commandeure, die fremdherrlichen Generale und die Spitzen der Civil⸗ 
Ebörden, ſowie die Conſuln und Viceconſuln eingeladen. Abends fand eine 
erenabe vor dem Schloſſe von der Militärmuſik ſtatt. (Reichsanz.) 


Berlin, 22. September. [Zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tages. — Die Juſtizeommiſſion. — Gewerbliche Schieds⸗ 
derichte.] Hieſige Blätter melden, der Reichstag werde ſpäter als 


den 
T. 
in 


am 20. October eröffnet werden und machen dafür unter anderm 


geltend, daß der Bundesrath noch zu weit mit ſeinen Arbeiten im 
Rückſtande ſei. So weit uns bekannt, iſt die Abſicht, den Reichstag 
it dem 20. October zu berufen, noch nicht aufgegeben. Man hat 
kegierungsſeitig nach wie vor aus vielen concurrirenden Gründen ein 
tingendes Intereſſe daran, den Reichstag vor Ende des Jahres zu 
ſchließen und ihn deshalb ſo früh wie irgend thunlich zu eröffnen. 
er einzige Grund, aus welchem eine ‚Verzögerung, jedenfalls 
um wenige Tage denkbar wäre, mochte von der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers und des Fürſten Bismarck aus Italien 
zu ſuchen fein, doch iſt daran zu erinnern, daß ja doch dieſe Reife 
und Alles, was damit zuſammenhängt, trotz aller geordneter Einzel⸗ 
beiten noch von endgiltigen Beſchließungen abhängig it. Jedenfalls 
kann der Stand der Bundesrathsarbeiten in keiner Weiſe mit der 
Eröffnung des Reichstages in Zuſammenhang gebracht werden. In 
kürzeſter Zeit wird im Bundesrathe der Reichshaushaltsetat für 1876 
N allen ſeinen Theilen vorliegen. Dazu kommen die bereits ver: 
Peitten Entwürfe über die Hilfskaſſen und die Steuergeſetze, mit 
8 5 ſich die Ausſchüſſe bereits beſchäftigen. 
leſes Materials iſt ſehr leicht bis zum 20. October zu ermöglichen 


d wird dem Reichstage vollauf Beſchäſtigung für die erſte Zeit ge⸗ 
Ähren. Dem Bundesrathe würde dann Zeit bleiben ſich dem in Ausſicht 
geſtellten Muſterſchutzgeſetze und der Reviſion des Strafgeſetzbuches 


zuzuwenden. Letztere würde einen Cardinalpunkt der Seſſion bilden, 


d man wird die bisher obwaltenden Zweifel über das Erſcheinen 


| 


Die Fertigſtellung 


einer bezüglichen Vorlage um jo mehr zurückweiſen können, als die es im Programm vorgeſehen war. Bekanntlich hat ſich der Groß⸗ 
Geſtaltung der Strafprocefordnung nach dem revidirten Strafgeſetz- herzog noch im letzten Augenblick att Unwohlſein entſchuldigt, und in 


buch vorgenommen werden muß. Die Arbeiten der Reviſton werden 
übrigens ſehr eifrig gefördert; über ihren Umfang und Inhalt iſt in⸗ 
deſſen in dem jetzigen Stadium nur Allgemeines mitzutheilen, 
wie wir es vor Kurzem bereits gethan haben. Doch fei 
hinzugefügt, daß jene Stimmen noch immer nicht beſchwichtigt 
ſind, welche eine unbedingte Anerkennung des Bedürfniſſes von 
der Hand weiſen und daß augenblicklich eine Zuſammen⸗ 
ftellung der Gutachten und Anträge der Regierungen, welche Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung bildet und muthmaßlich als Material der zu 
erwartenden Vorlage beigefügt werden wird. — In etwa acht Tagen 
wird die erſte Leſung der Strafproceßordnung in der Juſtizcommiſſion 
beendet ſein und es tritt dann eine Pauſe von etwa einer Woche ein, wäh⸗ 
rend welcher eine Subcommiſſion eventuelle Vorſchläge über die Handels⸗ 
gerichte für das Plenum der Commiſſion vorzubereiten hat. Dieſe 
Vorſchläge haben den Zweck, dem Reichstage eine Handhabe für die 
Berathungen in dem Falle zu bieten, daß derſelbe gegen den Vor⸗ 
ſchlag der Commiſaon die Handelsgerichte acceptiren ſollte. — Die 
dem Bundesrathe geſtern mitgethellte Ueberſicht über die Einrichtung 
gewerblicher Schiedögerichte in den verſchiedenen Bundesſtaaten gilt 
als Erweiterung des bereits vorhandenen Materials auf dieſem Ge⸗ 
biete, deſſen Verwerthung für die Reichsgeſetzgebung jedoch keineswegs 
für die nächſte Seſſion zu erwarten iſt. . 

N. L. C. [In der Sitzung der Reihsjuftigcommiffion] vom 20ſten 
September Abends erfolgte die Einzelberathung der Anträge des Ur. Wolf: 
fon zum Abſchnitt über die Privatklage. § a. „Giebt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft einem bei ihr angebrachten Antrage auf Erhebung der öffentlichen 
Klage keine Folge, oder verfügt fie nach dem Abſchluſſe der Ermittelungen 
die Einſtellung des Verfahrens, ſo hat ſie den Antragſteller unter Angabe 
der Gründe zu beſcheiden“, wurde nicht beanſtandet. Dagegen führte der 
erſte Abſatz des $ b: „Dem Antragſteller ſteht gegen dieſen Beſcheid die Ber 
ſchwerde bei dem Gerichte zu“ zu einer lebhaften Debatte. Der Abgeordnete 
v. Puttkammer hatte hierzu den Unterantrag geſtellt, daß die Beſchwerde 
von dem Staatsanwalt zunächſt an den vorgeſetzten Staatsanwalt und von 
dieſem an das Oberlandesgericht gehen ſolle. Zu Gunſten dieſes Antrags 
wurde geltend gemacht, daß es zur Entlaſtung der Gerichte und zur Be⸗ 
ſchleunigung der Sache weſentlich beitragen werde, wenn die Beſchwerde 
gegen den Staatsanwalt zunächſt an deſſen Vorgeſetzten Seeed d daß 
es aber theils nicht paſſend erſcheine, einen ablehnenden Beſcheid deſſelben 
durch ein unteres Gericht reformiren zu laſſen, theils ſich nicht empfehle, die 
Entscheidung über die Beſchwerde an daſſelbe Gericht zu bringen, welches 
demnächſt vielleicht in der Lage ſein werde, als erkennendes Gericht entſchei⸗ 
den zu müſſen. Gegen den Antrag wurde hervorgehoben, daß die Noth: 
wendigkeit, zunächſt den vorgeſetzten Staatsanwalt anzugehen, in vielen Fällen 
das Verfabren verzögern werde, und daß der Vorſchlag, das Oberlandes⸗ 
gericht zum Beſchwerdegericht zu machen, mit den ſonſtigen Beſtimmungen 
des Entwurfs üver die Gerichte, welche über die Einleitung der Vorunter⸗ 
ſuchung und die Eröffnung des Hauptverfahrens zu befinden haben, in 
Widerſpruch ſtehe und dem Beſchwerdeführer eine Inſtanz völlig entziehe. 
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag von Puttkammer in ſeinem erſten 
Theile angenommen, im zweiten dagegen abgelehnt. Außerdem beſchloß die 
Commiſſion, für die Beſchwerde an das Gericht eine Friſt von 3 Monaten 
feſtzuſetzen und vorzuſchreiben, daß die Beſchwerdeſchriſt von einem Rechts: 
anwalt unterzeichnet ſein müſſe, ſowie auch, daß das Gericht die Befugniß 
haben ſolle, vor Abgabe feines Beſcheides weitete thatſächliche Ermittelungen 
anzuſtellen. Die SS e und d des Antrags Wolffion, welche von dem Be 
ſchwerdeverfabren handeln, fanden mit einer unweſentlichen Modification An: 
nahme; desgleichen nach kurzer Debatte der § e: „Das Gericht kann von 
Amtswegen oder auf Antrag des Beſchwerdeführers den unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten desjenigen Staatsanwalts, welcher die Erhebung der Anklage ver⸗ 
weigert bat, erſuchen, einen andern Staatsanwalt mit der Erbebung der 
Klage zu beauftragen. Der Vorgeſetzte hat dieſem Erſuchen Folge zu geben. 
Handelt es ſich um eine zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts gehörige Sache, 
ſo kann das Reichsgericht ſelbſt einen der Reichs⸗ oder Staatsanwalte mit 
Erhebung der Klage beauftragen.“ Dagegen wurde der $ f, welcher dem 
Gerichte die Befugniß ertbeilen wollte, auf Antrag des Beſchwerdeführers 
auch einen Rechtsanwalt, der ſich zur Führung der Sache bereit erklärt, 
mit der Vertretung der Staatsanwaltſchaft zu beauftragen, auf Antrag des 
Abg. Pfafferott abgelehnt. Maßgebend war dabei für die Mehrheit der 
Commiſſion die Erwägung, daß dieſer Vorſchlag in das angenommene Syſtem, 
nach welchem bei Beſchwerden wegen berweigerter Anklage der Schwer⸗ 
punkt in das Gericht gelegt worden ſei, nicht Pal vielmehr eine Reminig« 
cenz an das abgelehnte Syſtem der eigentlichen Privatanklage enthalte, daß 
gegen eine laue Betreibung der Anklage durch einen Staatsanwalt ein hin⸗ 
reichender Schutz in der Befugniß des Gerichts liege, von Amtswegen die 
Wahrheit zu erforſchen, ſowie in dem in § e getroffenen Auskunftsmittel, 
daß endlich die Stellung des Rechtsanwalts ſelbſt, der, ohne Beamter zu 
fein, amtliche Functionen wahrnehme. nach manchen Seiten hin unhaltbar 
erſcheine. Hierauf wurde erwidert, die Vertretung der Sache durch einen 
Rechtsanwalt verdiene namentlich in Fällen poltifher Natur oder in ſolchen, 
in denen es ſich um die ſtrafrechtliche Verfolgung von Beamten handle, den 
Vorzug vor der Vertretung durch den Staatsanwalt, weil Erſterer der Re: 
gierung gegenüber eine unbefangenere Stellung einnebme; auch konne es 
für die Staatsanwälte ſelbſt nur erwünſcht ſein, in ſolchen Fällen von der 
Vertretung befreit zu fein, die Gefahr eines Mißbrauchs liege nicht vor, 
weil die Ernennung eines Rechtsanwalts ganz vom Ermeſſen des Gerichts 
abhängen ſolle. Ein Antrag, dem Beſchwerdegericht die Befugniß zu er⸗ 
tbeilen, eines feiner Mitglieder von Amtswegen mit der Vertretung der 
Staatsanwaltſchaft zu beauftragen, wurde gleichfalls verworfen. 

IS. M. S. „Meduſa“] hat am 6. d. Mts. auf der Rhede 
von Madeira geankert. An Bord Alles wohl. 

Warnemünde, 22. Sept. [Der Kaiſer.] Heute Vormittag 
um 10 Uhr begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer an Bord der königl. 
Nacht „Grille“ zur Beſichtigung des Panzergeſchwaders durch die Molen 
in See, gefolgt von einem Aviſoboot und dem Dampfer „Phönix“, 
auf welchem ſich die fremdherrlichen Offiziere befanden. Die Paſſagier⸗ 
dampfer „Roſtock“, „Emilia“, „Holſatia“ und „Senfft⸗Pilſach“ ſchloſ⸗ 
fen ſich mit zahlreichen Paſſagieren der königl. Jacht und dem „Phönix“ 
an. Bei der Vorbeifahrt der „Grille“, welche die Flagge Sr. Maje: 


die Raen waren bemannt. 
wegte ſich eine große Menſchenmenge. 
begonnen. 

fechtes aus. 
übenden Schiffen befindet. 


ter iſt trübe und regneriſch, aber windſtill und daher günſtig. 
Oldenburg, 21. September. 


ſtät des Kaiſers führte, ſalutirten ſämmtliche Schiffe des Geſchwaders; 
Auf den Molen und am Strande be⸗ 


Warnemünde, 22. Sept. [Das Flottenmanö ver,] dem eine 
große Volksmenge aus allen Schichten der Bevölkerung beiwohnt, hat 
Das Geſchwader führt ſämmtliche Vorgänge eines Seege⸗ 

Se. Majeſtät der Kaiſer beobachtet dieſelben vom Deck 
der „Grille“ aus, welche ſich in fortwährender Bewegung vor den 
Die Großherzogin ⸗ Mutter wohnt den 
Uebungen auf dem Balkon des Lootſen⸗Commandeurs bei. Das Wet⸗ 


[Gerüchte.] Es wird allerei ge- 
munkelt über die Gründe, welche den Großherzog von Oldenburg be⸗ 
ſtimmt haben mögen, die Taufe des dieſer Tage vom Stapel ge⸗ 
laſſenen Panzerſchiffs „Großer Kurfürſt“ nicht ſelbſt zu vollziehen, wie! rechtliche Bedeutung iſt, ein 


Folge deſſen hat der Marineminiſter von Stoſch den Taufact voll⸗ 
zogen. An jenes Unwohlſein will nun merkwürdiger Weiſe Niemand 
ſo recht glauben, zumal ſchon geraume Zeit vorher an gewiſſer Stelle 
mit der größten Beſtimmtheit behauptet worden war, der Großherzog 
werde bei dem feierlichen Acte überhaupt nicht zugegen ſein. Inwie⸗ 
weit es begründet iſt, daß die orthodoxe Camarilla, wie erzählt wird, 
an der Abſage des Großherzogs die Schuld trägt, entzieht ſich für 


jetzt der Beurtheilung; Thatſache aber iſt, daß die Klagen des olden⸗ : 


burgiſchen Volkes über den wachſenden Einfluß der Dunkelmänner 
auf die Handhabung der Regierung und die Haltung des Hofes nicht 
unbegründet ſind. Unter dieſen Umſtänden iſt es denn wohl erklär⸗ 
lich, daß das plötzliche Hinderniß allenthalben einen ſehr peinlichen 
Eindruck hervorgerufen hat und daß für das Fernbleiben des Groß⸗ 
herzogs ganz andere Beweggründe geſucht und gefunden werden. 
Köln, 22. September. [Dementi.] In dem heutigen Mor⸗ 
genblatt der „Kölniſchen Zeitung“ erklärt die Direction des Schaaf⸗ 
bauſenſchen Bankoereins die von einem Berliner Boͤrſenblatte gebrachte 
Mittheilung, daß eine Sitzung des Verwaltungsraths anberaumt 
worden ſei, um über den Antrag, wonach das Actiencapital von 
16 Millionen Thalern reduelrt und für drei alte Actien zwei neue 
ausgegeben werden ſollen, Beſchluß zu faſſen, für eine Erfindung. 
Frankfurt, 20. September. [Die „Frankfurter Zeitung“ 
ſchreibt in eigener Angelegenheit: „um 11 Uhr heute Vormittag 
erſchien der Unterfuhungsrichter, Herr Dr. Murhard, in Begleitung 
eines Protokollführers in dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe auf dem 
Klapverfelde und ließ ſich dort die inhaftirten Redacteure der „Frankf. 
Ztg.“ vorführen. Nachdem er Hrn. Sonnemann das in ſeiner Sache 
ergangene Urtheil des Ober⸗Tribunals vom 9. Septbr. d. J. mitge⸗ 
theilt, welches die von ihm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurück⸗ 
weiſt, richtete er an dieſen, ſowie an die Herren Curti, Sewigh und 
Dr. Holthof einzeln die Frage, ob ſie bei ihrer Erklärung, das von 
ihnen verlangte Zeugniß verweigern zu müſſen, beharrten, was von 
den ſämmtlichen Inhaftirten als ſelbſtverſtändlich bejaht wurde. Nach⸗ 
dem dieſe Erklärung protokollirt war, zog Herr Dr. Murhard ſich 


zurück.“ 

Frankfurt a. M., 21. Sept. [Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals.] Dem Herausgeber der „Frankfurter Zeitung“, Herrn 
Leop. Sonnemann, iſt auf feine Nichtigkeitsbeſchwerde bezüglich des 
Zeugnißzwanges ſoeben folgende Entſcheidung des königl. Ober: 
tribunals zugegangen: 

Me Im Namen des Königs. 

„Auf die in der Unterſuchungsſache wegen der in den Nummern 84 und 
90 der „Frankfurter Zeitung“ enthaltenen Preßvergehen von dem Eigen⸗ 
thümer und Verleger dieſer Zeitung Leopold Sonnemann gegen den Beſchluß 
der Anllagekammer des königlichen Appellationsgerichts zu Frankfurt vom 
6. Auguſt 1875 eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde, 

bat das königliche Obertribunal, Senat für Straffahen, Abtheilung II., 
nach Einſicht des von der königlichen General⸗Staatsanwaltſchaft unter dem 
26. d. M. geitellien ſchriftlichen Antrages, in Erwägung, 5 

daß inhaltlich der Verhandlung des Rügegerichts vom 10. Juni 1875 
Implorant auf die Frage nach dem Verfaſſer der beiden incriminirten Ar⸗ 
ükel jede Auskunft mit dem Bemerken verweigert bat, daß er ſich hierzu aus 
den von ſeinen Collegen in derſelben Sache vorgetragenen Gründen nicht 
für verpflichtet erachte, wobei er noch bemerkte, daß er nicht blos Eigenthü⸗ 
mer und Verleger, ſondern auch Mitredacteur der Zeitung ſei; daß ihm 
außerdem der § 162 der Strafproceß⸗Ordnung bei ſeiner Zeugnißweigerung 
zur Seite ſtehe, indem er als Eigenthümer der Zeitung ein dringendes In⸗ 
tereſſe zur Sache habe 

daß der Implorant bei ſeiner Weigerung auch beharrte, obgleich ihm 
vorgehalten wurde, daß er nach § 155 der Strafprozeß Ordnung zur Offen⸗ 
barung von Thatumſtänden, welche ihn ſelbſt als ſtrafbar erſcheinen laſſen 
könnten, nicht verpflichtet ſei und ſeine Ausſage als Zeuge ſich ſonach nur 
auf die Thäterſchaft dritter Perſonen beſchränken könne; 

daß die wegen dieſer Weigerung auf Grund des $ 158 der Strafprozeß⸗ 
Ordnung gegen den Imploranten unter Androhung gefänglicher Verwahrung 
bei fortgeſetzter Zeugnißverweigerung verhängte Geldſtrafe ohne Rechtsverletzung 
von der Rathskammer des königlichen Stadtgerichts reſp. der Anklagekammer 
des königlichen Appellationsgerichts in dem angegriffenen Beſchluſſe aufrecht 
erhalten worden iſt; 

daß nach § 155 der Strafprozeß⸗Ordnung Jedermann im Staate ohne 
Unterſchied verpflichtet iſt, in der zur Ermittelung des Urhebers einer ſtraf⸗ 
baren Handlung eingeleiteten Unterſuchung ein gerichtliches Zeugniß abzu⸗ 
legen, und dieſe Verpflichtung nur in den durch die Geſetze ſelbſt ſanctionirten 
Ausnahmen ihre Begrenzung erhält; b 

daß der Implorant ſich nicht in einem der in Abſ. 2 u. 3 deſſelben Para⸗ 

raphen angeführten Ausnahmefälle befindet, insbeſondere von ihm die dem 
eugen nach Abj. 3 nicht anzuſinnende „Offenbarung ſolcher Umſtände, welche 
den Zeugen ſelbſt als ſtrafbar erſcheinen laſſen“, nach dem ihm im Termine 
gemachten Vorhalte nicht verlangt worden it; 
daß auch keine derjenigen Voraus ſetzungen zutrifft, unter welchen nach 
$ 161 ib. der Implorant nicht würde vereidet werden dürfen; insbeſondere 
der Fall des § 161 Nr. 3 nicht vorliegt; ? 
daß vielmehr, wie in dem angegriffenen Beſchluſſe hervorgehoben wird, 
die von dem Imploranten behauptete Mitthätigkeit deſſelben an der Redaction 
der „Frankfurter Zeitung“ ſo wenig, wie ſeine Eigenſchaft als Verleger und 
Drucker ihn ohne Weiteres als der Theilnahme an der in Unterſuchung be⸗ 
fangenen That im Sinne des § 20 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 ver⸗ 
dächtig erſcheinen läßt; 5 
daß dieſe Annahme der Anklagekammer, welche ſoweit ſie ſich als eine 
thatſächliche darſtellt, dem Angriffe mit der Nichtigkeitsdeſchwerde entgegen ist, 
eine rechtsirrthümliche Auffa lung des Geſetzes nicht erkennen läßt; 

daß zwar nach § 20 Abſat 2 I. c. der verantwortliche Redacteur einer 
periodiſchen Druckſchrift wegen dieſer Eigenſchaften allein als Thater zu bes 
trafen iſt, wenn nicht durch befondere Umftände die Annahme feiner Thäters 
ſchaft ausgeſchloſſen wird; . F 

daß indeſſen die Frage, inwieweit ungeachtet dieſer Beſtimmung der 
nach Maßgabe des N 20 Abſatz 3 ftraibare verantwortliche Redacteur im 
Hinblick auf § 151 Nr. 3 cit. für — — 7 zu erachten wäre, zum Zwecke 
der Ermittlung des eigentlichen Verfaſſers eines incriminirten Artikels ein 
eidliches Zeugniß abzulegen, im vorliegenden Falle der r be⸗ 
ei Be es ſich in dem Imploranten nicht um den verantwortlichen Redacteur 

delt; 


im Sinne des § 7 des Preßgeſetzes, alſo auf diejenige Perſon bezieht, deren 
Name und Waben > en ſolchen auf der N Nummer ent⸗ 
halten, oder wenn die 5 eee 3 ge 
werden ſoll, auf diejenigen Perſonen, 

Deine Nea 90 Theile der Druckſchrift, für welchen Jede derſelben 
die Redaction beſorgt, in gleicher Weile erfolgt üt; 

daß die gegen die angebliche Eigenſchaft eines ſich an der Redaction nur 
thatſächlich betbeiligenven, auf der Druchſchrift ober nicht in der vorgeſchrie⸗ 
benen Weiſe bezeichneten Mitredacteurs den die Ordnung der Prefie betreffen⸗ 
den und die Berantwortlichteit für die durch die Preſſe begangenen ftrafs 
baren Handlungen betreffenden geſetzlichen ſtimmungen gegenüber ohne 


daß der § 20 cit. ſich nur auf den verantwortlichen Redacteur der Zeitung 5 


ſolcher Mitredacteur durch dieſe Eigenſchaft allein 


* 


„en Verantwortlichkeit im Sinne des § 20, Abi. 2, nicht un⸗ 
‚wird, folgeweiſe er ſchon deshalb auch nicht berechtigt fein kann, 
zu Begründung der Weigerung eines in den Grenzen der allgemeinen 
Beugenpflicht von ihm geforderten Zeugniſſes über den Verfaſſer eines ineri⸗ 
minirten Artilels auf den § 20, Abſ. 2, Bezug zu nehmen; 5 
daß den Imploranten auch ſeine Eigenſchaft als Verleger der Zeitung 
von der Verpflichtung zur Ablegung des geforderten Zeugniſſes über die 
Perſon des Verfaſſers oder Einſenders geſetzlich nicht zu befreien vermag; 
2 daß das Preßgeſetz, ſo wie es vorliegt, eine Beſtimmung nicht enthält, 
aus welcher eine ſolche Befreiung des Verlegers bergeleitet werden könnte; 
Daß für die in Rede ſtehende Verpflichtung des Verlegers der Umſtand 
rechtlich nicht ins Gewicht fällt, ob der Perſon des verantwortlichen Redac⸗ 
tteurs bereits eine in Gemäßbeit des § 20 Abſ. 2 als Thäter ſtrafbare 
Perſon bekannt iſt, da nach $ 20 Abſ. 1 die Verantwortlichkeit für ſtrafbare, 
durch den Inhalt einer Druckſchrift verübte Handlungen ſich nach den be- 
ſtehenden allgemeinen Strafgeſetzen richtet, und daber die gedachte Straf⸗ 
barkeit des Redacteurs nicht diejenige des außer ihm noch vorhandenen Ver: 
ſfuaſſers und Einſenders eines Artikels als Miturheber oder Theilnehmer des 
Preß⸗Vergehens ausſchließt; 0 
5 daß auch der Verleger in dieſer Eigenſchaft wegen feiner etwaigen Straf: 
barkeit ꝛc. § 21 cit. ſich ſchon deshalb nicht auf die allgemeine Vorſchrift des 
8 161 Nr. 3 der Straſproceßordnung berufen könnte, weil die bei ihm ſtraf⸗ 
bare Fahrläſſigkeit ſich nicht mit der im $ 161 Nr. 3 unterſtellten Strafbar« 
keit als Thäter, Theilnehmer, Begünſtiger oder Hehler deckt; 
Er daß endlich die Bezugnahme auf den § 162 der Strafprozeßordnung ſich 
als eine verfehlte darſtellt, weil nach der klaren Faſſung dieſes Paragraphen 
Das Intereſſe, welches der Implorant als Eigenthümer der Zeitung an der 
ichtermittlung des Einſenders haben könnte, zwar der Richter beſtimmen 
kann, die Abnahme des Zeugeneides zu unterlaſſen, nicht aber dem Implo⸗ 
anten die Befugniß gibt, das geforderte Zeugniß zu verweigern; 
3 daß ſich ſonach die eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde als unbegründet dar: 
Stellt, und ſich damit auch der nachträglich vom Imploranten eingereichte 
1 de erledigt; 
Be eſchloſſen: 
EN. Die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen den Beſchluß der Anklagekammer des 
Roöniglichen Appellationsgerichtes zu Frankfurt a./ M. vom 6. Auguſt 1875 
ziurückzuweiſen. . 2 
8 Ausgefertigt unter Siegel und Unterſchrift des Königlichen Ober⸗ 
Tribunalss. 
Berlin, den 9. September 1875. Grimm. 
Frankfurt a. M., 21. September. [Anklage.] Wie die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ hört, hat der Staatsanwalt Kunitz in 
Frankfurt am Main gegen den Redacteur der (reichsfeindlichen) „Ulmer 
Schnellpoſt“, Herrn Friedrich Albrecht, eine Preßklage aus dem Grunde 
erhoben, weil genanntes Blatt den Artikel der „Neuen Freien Preſſe“ 
über das Thema: „Der Journaliſtentag und der Zeugnißzwang“ ab: 
gedruckt und dadurch weiter verbreitet hat. 
Diarmſtadt, 21. September. [Verhaftung.] Unſerer Polizei 
gelang es, eine gewiſſe, hier wohnhafte Perſönlichkeit, welche dem 
wegen Anwerbung für die holländiſche Armee verhafteten Major Steck 
als Unteragent gedient haben ſoll, zu ermitteln und in ſicheren Ge⸗ 
wahrſam zu bringen. 
München, 22. September. [Ernennung.] Den hieſigen 
Abendzeitungen znfolge wäre der Domcapitular Weckert in Augsburg 
zum Biſchof von Paſſau ernannt worden. 


Oeſter reich. 


„ Wien, 21. September. [Das gemeinſame Budget. — 
Die Eröffnung der Delegationen. — Szell's Einkom⸗ 
menſteuer.] Der Geſammtiſtaatsetat beläuft ſich diesmal auf faſt 
115 Mill., im Gegenſatze zu den 113 Mill. für 1875. Die Mehr: 
ausgabe entſteht dadurch, daß für die Armee wie für die Flotte je 
eine Million mehr (97% und 11 Mill.) gefordert werden, was haupt: 
ſächlich in der Steigerung der Lebensmittelpreiſe und in der abſoluten 
Nothwendigkeit die Mannſchaft beſſer zu verköſtigen feinen Grund hat. 
Nach Abzug der Zölle bleiben 65% Mill., gegen 63% des Vorjahres 
durch die Erblande zu decken. Außerdem aber fordert der Kriegs⸗ 
miniſter S% Mill. zur Beſchaffung von Uchatius⸗Kanonen, wovon 6 Mill. 
auf unſer Budget entfallen würden, das alſo im Ganzen etwa 72 
Mill. für den Geſammtſtaat zu tragen hätte, während die Total⸗ 
Quoten Ungarns 30 Mill. betrügen. Die Denkſchrift des Kriegs⸗ 
miniſters, welche, nebſt einer kleinen Sammlung völlig irrelevanter Ehrgeiz habe, dem Lande zu dienen, beginnt Buffet mit einer 
handelspolitiſcher Actenſtücke an die Stelle des Beuſt'ſchen Rothbuches liberalen Erklärung: „Der Hauptzweck des Miniſteriums war 
getreten iſt, beziffert die geſammten Beſchaffungskoſten für die neue es, den conſtitutionellen Geſetzen Achtung zu verſchaffen!“ 
eldartillerie auf 17%, Mill., wovon der Reſt per 9 Mill. im Dann aber verfällt der Redner ſofort wieder in feine Lieblingätheorien ; 
Jahre 1877 bewältigt werden ſoll, weil von einer „weiteren Ausdeh⸗ indem er hinzufügt: „und auf dieſem Gebiet das zerſtreute Bündel 
nung der Beſchaffungs⸗Periode entſchieden abgerathen werden muß.“ aller confewwativen Kräfte wiederherzuſtellen gegen die revolutionalren 
Ich habe mich in den häßlichen Streit zwiſchen Krupp und Uchatius Ideen und gegen Ideen, welche ohne revolutionair zu fein, doch zu 
abſichtlich nicht eingelaſen. Um fo mehr muß ich hervorheben, daß demſelben Ziele führen.“ Das iſt alſo wieder das alte Syſtem vom 
General Koller in feinem Memoire nunmehr unumwunden eingeſteht: gouvernement de combat. Zum Schluß verſichert der Miniſter, 
otz einiger, doch zumeiſt geringfüger Mängel hätte man das Krupp'ſche daß ſeit der Bildung des gegenwärtigen Cabinets niemals Uneinigkeit 
Spyſtem mit Beruhigung annehmen können.“ Nur Ein Umſtand unter den Mitgliedern ausgebrochen ſei. — Der „Frangais“ bringt 
habe „gerechtere und weſentliche Bedenken“ erregt: „die Nohwendigkelt, heute auch den Text einer neuen Rede, welche de Broglie in Beau⸗ 
die zum Krupp'ſchen Syſteme gehörigen beringten Gußſtahlrohre mesnil (Eure⸗Departement) gehalten hat. Der Minifter des 24. Mal 
von dieſer Firma, alſo vom Auslande beziehen zu müſſen, hebt, wie Buffet, mit dem Lobe des Staatsoberhauptes an. Er 
da die Fabrikation ſolcher Ringe der inländiſchen Induſtrie bisher fremd ſchildert Mae Mapon's Laufbahn und zeigt, daß Einheit des Handels 
geblieben war. Mit viel größerem Gewichte noch als der ſtaatsökono⸗ und Conſequenz zu jeder Zeit deſſen Tugenden geweſen ſeien, daher 
miſche Nachtheil machte ſich dabei in politiſcher und militäriſcher Be⸗ habe auch die National⸗Verſammlung, nachdem fie ſich mit Bedauern 
JDaiehung der Umſtand geltend, daß man in einem der wichtigſten Zweige von Thiers getrennt, dem Marſchall ein immer wachſendes Zutrauen 
der Heeresbewaffnung vom Auslande durch längere Zeit hätte abhängig bewieſen. Zuerſt habe ſie ihm eine widerrufliche Gewalt gegeben, 
ſein müſſen: denn von der inländiſchen Induſtrie war ſelbſt bei den dann die Gewalt für 7 Jahre, dann das vielleicht unerhörte Vorrecht, 
gilücklichſten Anſirengungen ein vollkommen vertrauenswürdiges Fabrikat die Reviſton der conſtitutlonellen Geſetze zu beantragen. Hieran knüpft 
bei maſſenhaften Lieferungen in der noͤthigen kurzen Friſt nicht zu ge⸗ de Broglie eine ſtark aufgetragene Schilderung deſſen, was die Natlonal⸗ 
wärtigen. Schmerling, einſtimmig zum Präſidenten der erbländiſchen verſammlung Alles gethan habe. Die Widerherſtellung des franzöſi⸗ 
Delegation gewählt, hielt eine lange Antrittsrede, worin er betonte, ſchen Wohlſſandes, das Gedeihen des Handels u. ſ. w. ſetzt er auf die 
auf der Balkan⸗Halbinſel „handle es ſich nicht darum, der Inſurrection Rechnung der Verſailler Kammer. Mit den politiſchen Erfolgen dieſer 
dein Ende zu machen, ſondern überhaupt einen Zuſtand herbeizuführen, Kammer iſt de Broglie nicht ganz zufrieden. Die Nattonalver⸗ 
der eine Wiederholung derſelben zur Unwahrſcheinlichkeit mache“; und ſammlung hat die conſtitutlonelle Monarchie wieder herſtellen wollen. 
daß es ſchwer halten werde, aber doch unerläßlich fei, die Anforderun- Das iſt ihr mißlungen und zwar, wie das Redner zu verſtehen giebt, 
gen des Kriegsminiſters mit den Nachwehen der dritthalb Jahre an durch die Schuld der Royaliſten; in Ermangelung der conſtitutionellen 
dauernden Börſenkriſis in Einklang zu bringen, die ſich heute nicht Monarchie muß man ſich mit der Verfaſſung vom 25. Februar zu: 
blos in eine Handels⸗ und Geſchäftskriſis umgeſtaltet habe, ſondern frieden geben. Auch hier, bemerkt de Broglie, kann der Marſchall 
auch den Staatseredit bereits empfindlich berühre. — Die Einkommen. Mac Mahon wieder als Vorbild dienen. Es iſt Jedermann bekannt, 
ſteuer, mit der Szell 8 Millionen hereinbringen will, iſt von aner daß auch er in den conflitutionellen Geſetzen nicht das fand, was er 
fluabelhaft roh ſiskaliſchen Veranlagung. Sie nifjt nicht nur Alles, für das Land gewünſcht hätte. Als noch eine andere Löſung moͤglich 
ſelbſt Wittwen: und Waiſen⸗Penſionen, ſondern auch Manches doppelt, ſchien, war er bereit, vom erſten Rang freudig herabzuſteigen und 
ſo z. B. das Einkommen der Actiengeſellſchaften, die erſt das Unter: ſeinen Lieblingsplatz unter feinen Waffenbrüdern wieder einzunehmen; 
nehmen als ſolches und dann nochmals der Actionär als Privatmann aber als die Verſammlung ſich ausgeſprochen hatte, war er bereit, ſich 
von feiner Dividende 3% Procent des Rein⸗Einkommens abgeben muß. als treuer Diener des Geſetzes der Vertheidigung der Geſellſchaft zu 
Eine urſchlaue Idee, die überdies dem Staatseredit aufhelfen und zu widmen. — Was hier de Broglie über Mac Mahon ſagt, kann aller⸗ 
Weiterungen mit ausländiſchen Actienbeſitzern Anlaß geben muß, heute dings Niemanden in Erſlaunen ſetzen. Man weiß zur Genüge, daß 
die Actien⸗Geſellſchaften mit 7 Procent zu beſteuern!!! Und das iſt Mae Mahon die Monarchie der Republik vorzieht und zwar gleich⸗ 
nicht eine vorübergehende Ausnahmsmaßregel, ſondern eine reguläre viel welche Art von Monarchle. Eben darin aber, daß er für keine 
Steuer, deren variabler Schlüſſel jedes Jahr von 3% Procent in die beſtimmte Monarchie eine ausgeſprochene Vorliebe hegt, liegt ein gün⸗ 
Be Höhe geſchraubt werden kann! Auch die Berechnung des Rein⸗Ein⸗ ſtiger Umſtand für die Erhaltung der franzöſiſchen Republik; denn 
kommens iſt wunderbar urwüchſig. Bei Handels- und Induſtrie⸗Ge⸗ keine der monarchiſchen Parteien, die einander bekämpfen, erhält eine 
ſchäften, ſowie bei allen „liberalen Profeſſtonen“ (Aerzte, Notare, Ad- Unterſtützung von ihm oder kann ſie von ihm erwarten. Mit großer 
vokaten) wird es auf das Neunfache der directen Steuern, die fie Beſtimmtheit geht aus de Broglie's Rede hervor, daß die Uneinigkeit 
bisher entrichtet, bemeſſen; iſt dieſe Zuſammenſtellung des Börſianers mit zwiſchen feiner Partet und den Royaliſten immer ſtärker wird. Auf 
x den Gelehrten nicht klaſſiſch? Der Gutsbeſitzer verſteuert mit 3”, Pro: | feinen Wunſch, eine conjervative Mehrheit mit der Hilfe der äußerſten 
dent das Fünffache feiner Grundsteuer; der Hausbeſitzer das Zehn⸗ Rechten herzustellen, muß Buffet definitiv verzichten. Die eigentlichen 
fache feiner Hauszinsſteuer; die Actiengeſellſchaft das Sechsfache n n und die Royaliſten find vollends hart hintereinander her. 
Gieſammtbetrages der directen Steuern, die fie entrichtet, als Rein⸗ In einer ganzen Reihe von Artikeln hat fi) jezt das „Journal de 


Einkommen. Da kann man auf das Urthgeil abendländiſcher Fach⸗ 
männer wohl geſpannt ſein! 8 


Italien. 


Rom, 18. Sept. [Cardinal Lorenz Randi.] Lorenz Randi bat den 
Cardinalshut erhalten, nachdem er Vice⸗Kämmerling der hl. Kirche und Ge⸗ 
neraldirector der Polizei bis zum 20. September 1870 im Palazzo di Mon⸗ 
treitorio, dann ſpäter im Vatican⸗Bezirk geweſen iſt. Er iſt in Bagnaca⸗ 
vallo, einer kleinen Stadt der Emilia, im Jahre 1816 geboren und wurde 
von einem damals noch vollſtändig obſcuren Mönch über die Taufe gehalten, 
der ſpäter Cardinal Orioli wurde. Dieſem Umſtande verdankt Rondi ſeine 
brillante Carriere. Seine Familie war zwar von altersber in Bagnacavallo 
anſäſſig, aber weder vornehm noch berühmt. Da ſie es jedoch zu bedeuten⸗ 
dem Reichthum gebracht hatte, ſo wurde Randi auf Orioli's Empfeblung in 
die Akademie dei nobili ecelesiastici und ſomit in die römiſche Prälatur 
aufgenommen. Nach Beendigung ſeiner Studien trat er in das Miniſterium 
des Innern ein, das damals unter der Leitung des Cardinals Martel ſtand. 
Drei Jahre ſpäter wurde er päpſtlicher Delegirter in Civitavecchia, nahm 
alſo einen Poſten ein, der damals wegen der militäriſchen Occupation, wegen 
der häufigen Truppenbeförderungen ſeitens Frankreichs beſonders wichtig 
war. Randi, ein erklärter Franzoſenfreund, ließ keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, ſich bei der franzöſiſchen Regierung beliebt zu machen; dadurch hoffte 
er auf Empfehlung beim Vatican. Doch hätte ihm das wenig genützt, 
wenner ſich nicht die Protection Merode's zu verſchaffen gewußt hätte, 
der ihn in Folge ſeines bedeutenden Einfluſſes dem Papſt als den 
geſchickteſten Prälaten empfahl, dem man am beſten die General⸗ 
direction der Polizei anvertrauen könne. Wirkſamſte Unterſtützung fand 
dieſe Empfehlung noch dadurch, daß Randi feinem Protector don Civita⸗ 
vecchia aus die Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft mittheilte, an der auch 
ein Vertrauter Antonelli's Theil nahm; und überaus überraſchend wirkte 
auch die Aufipiirung von Copien ſehr wichtiger Depeſchen aus der Staats⸗ 
kanzlei, die von Cipitavecchia aus zur See nach Genua adreſſirt waren. So 
kam es, daß, als Matteucci, der ſpäter Cardinal wurde, und damals als 
Polizerminiſter ſich mehr um feine Liebſchaften als um fein Amt kümmerte, 
abgeſetzt wurde, Randi die Polizeidirection erhielt. Dieſer wählte ſich zu 
ſeinem Lieutenant einen vornehmen Römer, der das Terrain vorzüglich kannte. 
Nichtsdeſtoweniger vermehrten ſich die gemeinen Verbrechen gegen Eigenthum 
und Leben der Bürger; die Agitationen des jungen Italiens von damals 
ſind bekannt. Höchſtwahrſcheinlich entdeckten Randi und ſein Lieutenant die 
Vorereitungen zu dem Octobertumult von 1867 zu ſpät, um denſelben ber: 
bindern zu können: er wurde mit Waffengewalt unterdrückt und zog eine 
neue franzöſiſche Intervention und ſomit die Schlacht von Mentana nad) fi. 
Viele wurden politiſcher Verbrechen wegen eingekerkert, und als man im 
Jahre 1870 vor September die Einſperrung der bekannteſten Liberalen for 
derte, widerſetzte ſich Randi, was ihm ſtets zur Ehre gereichen wird. Nach 
dem 20. September ſiedelte er mit ſeinen koſtbaren Möbeln und ſeiner großen 
Sammlung päpſtlicher Münzen nach dem Vatican über. Als Dilettant in 
der mittelalterlichen Archäologie iſt Monſig. Randi ſehr reſpectabel. Er be⸗ 
ſitzt feine Manieren und iſt ein bekannter Verehrer der Autonelli'ſchen Politik, 
die, wenn auch nicht ganz offen, doch ungemein nachhaltig die Pläne der 


Jeſuiten unterſtützt. 
Frankreich. 

O Paris, 20. September. [Mac Mahon in Moulins. — 
Buffet's Rede in Dompierre. — De Broglie in Beau⸗- 
mesnil. — Orleaniſten und Legitimiſten.] Dem Marſchall 
Mae Mahon iſt, wie es ſcheint, in Moulins ein warmer Empfang zu 
Theil geworden. Dort, wie in den anderen Ortſchaften, welche der 
Präſident der Republik auf feiner Relſe berührte, drängte ſich die Be: 
völkerung in Maſſen auf ſeinen Weg. „Es iſt, ſagt die „Liberté“, 
kein ärgerlicher Vorfall zu beklagen. Nur in Souvigny ſtieß ein Mann 
den Ruf aus: „Vive la Republique!“, der aber ſofort durch die 
Jubelrufe der Umſtehenden erſtickt wurde.“ Wie billig, hat der Präſi⸗ 
dent der Republik in Moulins einer Anzahl officieller Anreden Stand 
halten müſſen. Bemerkenswerth iſt nur die Rede des Generalraths⸗ 
Präſidenten Cornil, welcher den Marſchall zu der Vollendung der 
Verfaſſungsgeſetze beglückwünſchte. Allen Rednern antwortete Mac 
Mahon nur mit einigen kurzen Worten des Dankes. „Was mich an⸗ 
betrifft, ſoll er hinzugefügt haben, ſo kenne ich nur eine Politik: die 
Liebe zum Vaterlande.“ — Das Tagesereigniß iſt die Rede, welche 
Buffet geſtern in Dompierre gehalten hat. Sie liegt bisher nur in 
telegraphiſchem Auszuge vor. Der Vicepräſident des Conſeils ſpricht 
ganz fo, wie es ſich von ihm erwarten ließ. Nach einem Lobe Mac 
Mahon's, welcher von allen Parteien geachtet werde, weil er nur den 
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Paris“ über die „Evolutionsfrage“ vernehmen laſſen. Das orlea- 
niſtiſche Blatt macht nach allen Seiten zugleich Front gegen die Re 
publikaner und gegen die Legitimiſten; aber wenn es immer noch keine 
beſtimmte Antwort giebt, auf die Frage, ob die Prinzen zur Republik 
übertreten wollen, ſo läßt es doch deutlich merken, daß die Anhänger 
des legitimen Koͤnigthums nicht mehr auf die Mitwirkung der d' Orleans 


rechnen dürfen. Die „Union“ antwortet denn auch dem „Journa 
de Paris“ in dem hochfahrendſten, wegwerfendſten Tone. i 

© Paris, 21. September. [Ueber die neueſte Rede 
Buffet's. — Aus dem Unterrichtsminiſterium. — Thier“ 
und Gortſchakoff.] Die Rede Buffet's findet begreiflicherweiſt 
in den republikaniſchen Blättern nicht die freundlichſte Beurtheilung 
Es iſt unmöglich, fie anders aufzufaſſen, meint heute die Gambetta' cht 
„Republique“, denn als eine Kriegserklärung an alle Republikaner del 
Linken, des linken Centrums und ſelbſt des rechten Centrums. Indem 
der Miuiſter davon ſpricht, „alle conſervativen Kräfte gegen die revo 
lutionären Ideen zu ſammeln und fogar gegen ſolche Ideen, welche 
an ſich nicht revolutionär, doch zu denſelben Zielen führen“, unter“ 
ſcheidet er nicht mebr zwiſchen den conſervativen und den radicalen 
Republikanern. Alle diejenigen, welche die republikaniſchen Einrich⸗ 
tungen ernſthaft nehmen und welche ſich nicht in einen Kampf gegen 
die neuere Demokratie einlaſſen wollen, werden in denſelben Tadel 
eingeſchloſſen. Dagegen werden alle Männer, alle Candidaten und 
Agenten der mißvergnügten Parteien, alle zerſtreuten Mitglieder der 
monarchiſch elericalen Fraction eingeladen ſich zuſammen zu thun. 
Es giebt Leute, welche behaupten, daß Herr Buffet ſeinem 
reactionären Temperament nachgiebt und ſich nicht genaue Rechen 
ſchaft von der Bedeutung ſeiner Worte und ſeiner Handlungen 
ablegt. Wir find mißtrauiſcher. Unmöglich kann das Temperame 
eine ſo irrige Sprache entſchuldigen. So reactionär und clerical man 
auch ſein mag, ſo kann man doch nicht innerhalb einer und derſelben 
Woche einen Admiral abſetzen und dann ſelbſt die nämliche Handlung, 
derentwegen man ihn abgeſetzt hat, begehen, ohne zu wiſſen, was man 
thut. Herr Buffet weiß ſehr wohl, was er thut, wenn er ſeine Ab? 
ſicht ankündigt, gegen die Republikaner, revolutionäre oder nicht, die 
Liga der Royaliſten. Bonapartiſten und Clericalen wiederherzuſtellen . 
Die Candidaten, welche Herr Buffet bei den nächſten Wahlen unter 
ſtüͤtzen wird, werden niemals aufrichtige Vertheidiger der gegenwärtigen 
Staatseinrichtungen fein. Auch die „Debats“ hegen keinen Zweife 
daran, daß Buffet bei Erwähnung der nicht revolutionären Ideen, 
die zu revolutionären Zielen führen, auf jene Deputation anſplell, 
welche am 25. Februar ohne Leidenſchaft, bloß aus Berunft® 
gründen für die Republik geftimmt haben. — Heute Abend wird 
Buffet nach Paris zurückkehren. Seine Stellung im Cabinet ſchelnt 
feſter als jemals. Mit Beſtimmtheit verlautet, daß er im letzten 
Miniſterrath vor feiner Abreiſe feine Collegen Dufaure und L. Sah 
endlich vermocht hat, darein zu willigen, daß bei der Debatte übel 
das Wahlgeſetz die Regierung aus der Annahme der Arrondifjement? 
wahlen eine Cabinetsfrage mache. Dufaure, obgleich ſelber ein An 
hänger der Arrondiſſementsabſtimmung, war bisher bekannllich dafl / 
daß man auf die Entſchließung der Kammer nicht zu drücken ſuche. 
— Der Unterrichtsminiſter Wallon geht morgen zu einer Schulinſpectton 
nach Rouen. Man ſchreibt ihm für den Winter große Pläne für die 
Verbeſſerung der Staatsuniverſität zu. Der hohe Unterrichtsrath ſoll 
berufen werden und man will über 40 neue Lehrſtühle errichten, au 
das Unterrichtsmaterial bedeutend verbeſſern, um mit den Clericalen 
concurriren zu können. Daß dabei viel herauskommen wird, läßt ſich 
nicht annehmen. In dem hohen Unterrichtsrath haben, wie bekannt, 
die Biſchöfe und ihre Freunde die Majorität, und Herr Wallon 
hat bei der Discuſſtion über das Unterrichts⸗Geſetz bewieſen, 
daß er nicht der Mann iſt, um den Ultramontanen die Spitze 
zu bieten und den Biſchöfen Zugeſtändniſſe zu Gunſten der Staatz: 
Univerfität abzuringen. — Die „Tablettes d'un Spectateur“ bringen 
einen ausführlichen Auszug aus einem Briefe Thiers' (an Jules Simon, 
wie man ſagt). Es wird darin über Thiers Unterredungen mit Gork 
ſchaloff berichtet. Wie man ſchon weiß, ſprach der ruſſiſche Kanzlet 
lebhaft ſeine Mißbilligung der clericalen Tendenzen, die in Grant 
reich übermächtig geworden find, aus. Thiers erwiderte darauf, d 
nach feiner Ueberzeugung trotz Allem die gemäßigte Republik ſich be“ 
feſtigen werde. Sollte das nicht der Fall ſein, fo ließe ſich nicht a 
ſehen, was aus Frankreich werden würde. Die „France“ glaubt zu 
wiſſen, daß in dem Briefe auch von der Evolution der Prinzen von 
Orleans die Rede iſt; dieſe Stelle iſt aber in den „Tablettes“ unter 
drückt worden. 

* Paris, 21. Septbr. [Ueber die Reife des Marfgalld 
Mae Mahonl liegen weitere officielle Berichte aus Moulins vor 
Nach dem Diner, zu dem alle Behörden „befohlen“ worden waren, 
war Empfang auf der Präfectur, zu dem ſich die ganze officielle Welt 
des Departements, darunter alle Maires, eingefunden hatte. Der 
Präſident der Republik wurde, als er die Säle betrat, ſehr warm be 
grüßt. Um 10 Uhr zeigte er ſich auf dem Balcon der Präfectur⸗ 
Die Menge, die ſich vor derſelben befand, und welche die officiöſen 
Berichterſtatter auf 20,000 ſchaͤtzen, zeigte eine ſolche Begelſterung / 
daß der Marſchall ſich veranlaßt fühlte, hinabzuſteigen, um ſich na 
der Eſtrade zu begeben, wo die Muſikanten ſpielten. In dieſem Augen‘ 
blicke — fo erzählt ein officieller Berichterſtatter — war die Begeiſte⸗ 
rung eine unbeſchreibliche. Die Bevölkerung von Moulins, die bis 
dahin nur achtungsvoll geweſen war, ließ ſich hinreißen. Die Scent 
war grandios. Der Marſchall ſchritt durch die Menge ohne Beglel“ 
tung. Ihm gingen nur voraus der Präfect und ſein Adjutant, der 
Oberſt d' Abſae. Alle Häupter waren entblößt, und während die Muſik 
auffpielte, ertönten die Rufe: „Es lebe Mac Mahon! Es lebe Frank 
reich!“ Es war eine ungeheure Ooation. Der Marſchall war ſeht 
bewegt, als er in die Präfectur zurückkam. — Wie der Empfang wirk⸗ 
lich war, weiß man noch nicht. Die „Agentur Havas“, die bekannt‘ 
lich äußerſt offieids iſt, will in Moulins nur den Ruf „Es lebe die 
Republik!“ gehört haben. Der Marſchall begab ſich heute Morgen 
um 8 Uhr nach Saint Germain, wo ihn der Generalſtab des 17ten 
Corps erwartete. Die Nacht blieb er in Varennes, wo er den Fü 
rern des Corps und den Behörden ein Diner giebt, nach welchem 
großer Empfang ſtattfindet. 

[Zum Aufſtande in der Herzegowina.] Der „Moniten 
Univerſel“, das Organ des Miniſters des Auswärtigen, bringt heult 
folgende Note: 4 

„Da der Aufftand in der Herzegowina ſich feinem Ende zuneigt, ſo in 
der Augenblick gekommen, um eine gerechte Löſung zu ſuchen. Wir wiſſen 
nicht, was die Cabinete vorſchlagen oder was die Inſurgenten fordern wer? 
den; aber wir ſehen, daß ein großes auswärtiges Blatt, welches zuerſt dem 
chriſtlichen Europa unmögliche Annexionen vorgeſchlagen hatte, beute ein! 
einfache Autonomie für die aufſtändiſchen Provinzen verlangt. Dieſes Organ 4 
zeigt alſo durch Einſchränkung ſeiner Forderungen ſchon eine größere Maße 
gung; aber es wird wobl geſtattet ſein, es zu fragen, ob es alle Fragen f 
geprüft hat, um für Bosnien und die Herzegowina eine ſelbſt relatib- poll!“ 
tiſche Autonomie zu verlangen. Jedenfalls muß man ſich genau Rechenschaft 
über die adminiſtrativen, ſocialen und ſtaatswirtbſchaftlichen Bedingunge 
dieſer Provinzen ablegen. Sie erdulden in der That in Folge ihrer Ge? 
ſchichte und der allgemeinen Thatſachen eine ſpecielle Lage, welche ihnen ein 
beſonderes Anrecht auf die Fürſorge der Machte giebt, und die vielleicht die 
Regelung ihrer Intereſſen erleichtert. Dleſes ſcheinen das auswärtige Blatt / 


auf das wir angeſpielt, und mehrere ſeiner fremden Collegen noch nicht be⸗ 


griffen zu haben. 
[Päpſtliches Breve.] Das „Uniders“ veroffentlicht folgendes 
Breve des Papſtes an den Biſchof von Angers: 
Wi ins IX., Papſt. Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apoſtoliſcher Segen! 
ir ſind, ehrwürdiger Bruder, durchaus nicht darüber überraſcht, daß ein 
f olk, ſich ſeines alten nationalen Ruhmes in der Literatur und den Wiſſen⸗ 
aften erinnernd, nachdem es ſo lange die größten Schwierigkeiten empfand, 
er Jugend eine geſunde und fromme Erziehung zu geben, ſich freut, die 
Breibeit des Unterrichts erhalten zu haben, und ſich befleißigt, dieſelbe fo 
Inell als möglich zur Anwendung zu bringen, indem es aus eigenem An⸗ 
diebe feine Anſtrengungen und feine Mittel vereinigt. Wir beglückwünſchen 
es auch deshalb, mit Eifer die Gelegenheit erfaßt zu haben, die ihm ein 
Ein ſtiges Geſetz darbot, und wir ermabnen es, einem mit jo viel gutem 
ft illen begonnenen Unternehmen ſeine ausdauernde Stütze und ſeine Zu⸗ 
immung zu geben. Was Sie betrifft, ſo haben wir für Ihre oberhirtlichen 
; han yangen das größte Lob. Da Sie die Lebrſtühle jener hohen Wiſſen⸗ 
chaft, welche die Maßigerin aller anderen iſt, noch nicht aufrichten konnten, 
> befleißigten Sie ſich beſonders, den Geift der Laien zu bilden, um dieſelben 
it einer geſunden und feſten Keuntniß der bürgerlichen und canoniſchen 
h eſetze zu durchdringen. Und wirklich wird die wahre und klare Kenntniß 
es Rechtes und des Gerechten für die bürgerliche und religiöfe Geſellſchaft 
a geringer Vortheil fein, da fie ſchon jo lange durch Erſchütterungen verwirkt 
— welche die Geſetze mit jo vielen Irrthümern trübten. Deshalb wün⸗ 
Ba wir von ganzem Herzen den Erfolg Ihrer Abſichten und Ihres Unter: 
ebmens, und es gefällt uns, voraus zuſagen, daß durch Anſchließung der an⸗ 
3 Zweige des Unterricht Ihre Anſtalt raſch wachſen und ſich verpoll⸗ 
Kor — und durch die Erfahrung und die Erfolge empfohlen, die Lob⸗ 
rüche und die Beſtätigung des heiligen Stuhles verdienen werden. Empfangen 
re unterdeſſen, als Vorboten der göttlichen Gunſt den apoſtoliſchen Segen, 
Si. wir Ibnen mit Liebe als Zeugniß unſeres beſonderen Wohlwollens für 
5 le, ebrwürdiger Bruder, für Ihren ganzen Clerus und Ihr ganzes Volk 


ewilligen. 
Jane geben in Rom bei St. Peter, den 16. September 1875, im dreißigsten 
abre unſeres Pontificats⸗ Pius IX., Papſt. 
3 [Zum Budget.] Das Budget von 1876 hat wie die Budgets 
on 1874 und 1875 für fünf Marſchälle 150,000 Frs. und für 
as Admiräle 60,000 Fre. ausgeſetzt. Seit drei Jahren giebt es 
9 er nur noch vier Marſchälle, nämlich Mae Mahon, Canrobert, 
8 und Baraguay d Hilliers (Bazaine iſt geſtrichen), und keinen 
Bergen Admiral. Es fliehen alſo feit drei Jahren 90,000 Fred. zur 
die lügung. Die Regierung hat mehrere Male den Verſuch gemacht, 
2. drei ledigen Poſten zu beſetzen, aber aus politiſchen Gründen zu 
einem Entſchluß kommen können. „Opinion Nationale“ fragt, ob 
enn ein fünfter Marſchall fo durchaus nöthig ſei. 


Amerika. 

de New⸗Nork, 4. September. [Der Wahlkampf in Ohio] wird 
9 T „New⸗Norker Handelszeitung“ zufolge mit immer hitzigerem Eifer 
etrieben, und der ſchließliche Ausgang deſſelben dadurch immer mehr 
zum Gegenſtand unſicherer Speculation. „Die Urſache der zunehmen: 
5 Ungewißheit über den Ausfall der Ohio-Wahl, von welcher ein 
aßgebender Einfluß auf die nachfolgenden Herbſtwahlen erwartet wird, 
9 in dem Umſtande zu erblicken, daß von Seiten der republikaniſchen 
rel, nachdem der Kampf ſich einige Wochen lang um die Finanz⸗ 
rage, als um ſeine Angel gedreht, mit einem Male die confeſſionelle 
eitfrage auf das Tapet gebracht und ſeither von den republikaniſchen 
umprednern, namentlich dem Richter Taft, mit unſichtbarem Erfolge 
8 Hauptdrehpunkt für den Wahlkampf gemacht wurde. Das ſoge⸗ 
annte Geghan-Geſetz — nach ſeinem Einbringer fo bekannt — welches 
abel als Haken zum Anhängen der Agitation benutzt wurde, erſcheint 
Fi ſich nicht nur als ein höchſt unſchuldiges Ding, das mit der Schul: 
ee und den katholiſchen Plänen gegen das öffentliche Schuliyftem 
Pe im geringſten Zuſammenhang steht, ſondern dieſes Geſetz iſt ſogar 
eu dem Prinzip der confelfionellen Gleichberechtigung in dieſer Republik 
r 8 und ſteht außerdem mit den ausdrücklichen Vorſchriften 
a e von Ohio in Bezug auf die Trennung von Staat 
8 rche im Einklang. Das Geghan⸗Geſetz verordnet nämlich — veranlaßt 
urch einen Fall verwelgerter Zulaſſung katholiſcher Seelſorger in einem 
proteſtantiſchen Walſenhauſe — daß den römiſch⸗katholiſchen Inſaſſen 


= den Straf⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten des Staates auf ihr 
W Augen der Zuſpruch eines Geiſtlichen ihrer Kirche geſtatten werden 


Man ſollte meinen, daß eine ſolche, offenbar auf dem Princh 
der Gleichberechtigung aller Glaubensbekenntniſſe in öffentlichen An. 
8 fußende Geſetzvorſchrift ſich der allgemeinen Billigung aller 
1 meirs erfreuen würde, wie denn auch zur Zeit der Paſſirung 
wä 5 Bill durch eine demoktatiſche Legislatur, ſowie bis auf die gegen: 
erh 5 Wahlecampagne ſich keinerlei prinelpielle Oppoſition dagegen 
wie en zu haben ſcheint. Nichts deſto weniger wurde dies Geſetz, 
Ge . zum Anlaß genommen, um den mehr und mehr alle 
au ther ergreifenden Antagonismus zwiſchen Proteſtantismus und 
ae als praktiſches Agitationsmittel für die Maſſen in die 
bald ſche Wahlbewegung hereinzuziehen und damit die läſtige, wie man 
ſah, bei der allgemeinen Verwirrung der Begriffe wenig brauch⸗ 

* Papier- und Hartgeldcontroverſe bei Seite zu ſchieben. Dies iſt 
82 auch von unerwartetem Erfolge begleitet geweſen, und es hat 
Br was am auffallendſten erſcheinen könnte, dieſe Herein⸗ 
jer zung der confeſſionellen Frage in die politiſche Arena bei dem: 
nigen Elemente der Stimmgeber Anklang gefunden, welches ſich mit 
* das „ freidenkende“ nennen hört, nämlich das Deutſche, unter 
E chem die Republikaner vermittelſt ihrer anti⸗ultramontanen Parole 
3 auf die Wiedergewinnung der ihnen in den letzten Jahren 
5 Fe n Stimmkräfte rechnen. Wie welt dies der Ausfall 
Rn ahl verwirklichen wird, ſleht dahin; doch ift die Wendung, welche 
Ne hio⸗-Wahlcampagne genommen hat, als Zeichen der Zeit beachtens⸗ 
au a in welcher ſich ſelöſt alle politiſchen Bewegungen mehr und mehr 
en Kampf um religiöſe Ideen zuſpitzen. Von Seiten der Demo: 
e, welche die Gefahr dieſer Wendung in Ohlo nicht verkennt, 
top fie auch noch immer auf eine zweifelloſe Majorität im October 
Pa net, wird die plötzliche Flankenbewegung der republikaniſchen 
. tel unter einem neuen Banner als eine theilwelſe Wiederbelebung 
Si berüchtigten Knownothing⸗Bewegung aus früheren Jahrzehnten 
1 1 9 8 und bekämpft, dabei wohl Mancherlei von der Thä⸗ 
gkeit geheimer Nativiftenlogen gefabelt, zugleich aber ſiegesgewiß auf 
en ſchmählichen Untergang hingewieſen, welcher jener fremdfeindlichen 
ee ihrer Zeit durch den geſunden Sinn der Mehrheit des 
5 erikaniſchen Volkes bereitet wurde. Der aufrichtige Freund des 
ver koͤnnte jedem Verſuche zu Wiederbelebung einer ſo durch und 
Elach unamertikaniſchen Stiftung, noch dazu durch das gefährliche 
h ment zeligiöjer Unduldſamkeit verſtärkt, nur daſſelbe Schidjal wün- 
le n, welches das frühere Knownothingthum traf. Immerhin geben 
Hen die Ereigniſſe in Ohio nicht nur zum Denken, ſondern zu der 
Aünfirchtung Anlaß, daß wir dem großen nationalen Wahlkampfe des 
der fügen Jahres anſtatt mit geklärteren, mit noch immer mehr ſich 
wickelnden politiſchen und Parteiverhältniſſen entgegengehen dürften. 
Klärung der Situation, Vereinfachung der Streitfragen, Ein⸗ 


Kmımung der Parteien, iſt es doch vor Allem, was wir bedürfen.“ 
Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 23. September. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz zu 
Iden ⸗Carolatb n. Gem., a. Mellendorf. Leſſer, General⸗Conſul 
amilie, a. Warſchau. (Fremdenbl.) \ 


ke. 


‚+ [Das Freiwilligen: Cramen] fand am Montag, Dinstag und 
Mittwoch im Prüfungsſaale des bieſigen königlichen latholiſchen Matthias⸗ 
Gymnaſiums ſtatt, wozu ſich 78 Examinanden gemeldet hatten. Die Exami⸗ 
natoren beſtanden aus den Bezirks⸗Commandeuren Oberſt v. Plänckner, 
Oberſtlieutenant v. Donat, den Oberlehrern Dr. Markgraf, Dr. Frieſe 
und dem Civil⸗Vorſitzenden Negierungsratb Eberbardt. Das Reſultat 
war diesmal ein 1 0 da die Hälfte der Examinanden, 40 an der 
Mich das Zeugniß der Befähigung mit „gut beſtanden“ und „beſtanden“ 
erhielten. 

[Nachtrag.] Zu den vielen Zügen von Güte und Leutſeligkeit, welche 
die hoͤchſten Herrſchaften während des Aufenthaltes in Schleſien an den Tag 
legten, kann die in Oels erſcheinende „Locomotive“ ebenfalls einen Beitrag 
liefern. Wie der Kronprinz’ größtentheils die Uniform feines 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments trug, waren auch von letzterem, gleichſam in weiterer 
Auszeichnung des Regiments, während der Tage, daß beide Corps zuſammen 
manöberirten. vom 16. bis 18. d. M., der Stabstrompeter, ein Wachtmeiſter 
und ein Gefreiter als Ordonnanzen zu Se. K. u. K. Hoheit commandirt und 
biloeten als ſolche ſeine ſtete Begleitung. Der Kronprinz hatte dem Com⸗ 
mandeur des Regiments, Herrn Oberſt von Winterfeld, eine prächtige Schild⸗ 
pattdoſe überreicht. Beim Beſteigen des Wagens, nach Beendigung des 
Manövers, wo die Dienſtleiſtung der Drei ihr Ende erreicht hatte, empfingen 
dieſelben von dem hohen Herrn ebenfalls jeder ein Zeichen ſeiner Huld: der 
Stabätrompeter und der Wachtmeiſter jeder eine kurze Feldpfeife, der Kopf 
mit dem Reichsadler geziert, auf dem ſilbernen Beſchlag die Krone. Der 
Gefreite erhielt ein . 

* [Wichtige Erfindung.] Aus Görlitz meldet der dortige „An⸗ 
zeiger“: Ein hieſiger Apotheker hat die Erfindung gemacht, Leuchtgas 
u kaltem Wege berzuftellen. Derſelbe leitet gewöhnliche almoſphäriſche Luft 
durch eine — bisher nur ihm bekannte Subſtanz — auf welchem Wege ſich 
die atmoſphäriſche Luft in Leuchtgas verwandelt. Ein hieſiger, in ſolchen 
Apparaten bewandter Schloſſer arbeitet ſchon ſeit mehreren Wochen an den 
dazu nöthigen Appareils, und hoffen die Herren auf baldige Erlangung des 
Patente. Tauſend Kabikfuß nach der neuen Methode bergeitelltes Gas wer: 
den nicht einmal einen Thaler Herſtellungskoſten (2) erfordern und ſich der 
Apparat überall anbringen laſſen. 

—[Oberförſter.] Der Herr Finanzminiſter hat die Oberförſterſtelle 
Kupp⸗Süd zu Kupp, Reg.⸗Bez. Oppeln, welche durch die von dem Oberföriter 
Kaboth daſelbſt nachgeſuchte und demſelben bewilligte Penfionirung vacant 
wird, vom 1. October d. J. ab dem Oberförſter Krüger zu Neu⸗Böddelen, 
Reg.⸗Bezirk Minden, übertragen. 5 

lFalſches Geld in Ober ſchleſten. Die „Oberſchl. Grenztg.“ 
berichtet: In Miecho witz kam am 16. ein faliches Markſtück bei einem 
Gaſtwirth zum Vorſchein; auf Anzeige des Gensdarmen wurden bei den 
übrigen 4 10 3 Nachforſchungen angeſtellt und auch bei einem anderen 
noch drei falſche Markſtücke vorgefunden, die den echten täuſchend ähnlich 
nachgemacht ſind, jedoch nur aus Zinn beſtehen und ſich leicht biegen laſſen. 
Dieſelben find aus Beuthen nach Miechowitz gelangt, d. h. von den belreffen⸗ 
den Gaſtwirthen aus den derſchiedenſten Geſchäftslocalen gegen gröbere 
Münzſorten eingewechſelt worden. — Aehnlich berichtet die „Kattowitzer 
Zeitung“ aus Kattowitz: Der Polizei⸗Commiſſarius Heller brachte am 
vergangenen Donnerstage in Erfahrung, daß am hieſigen Orte Falſificate von 
Markſtücken durch eine fremde Perſon in Umlauf geſetzt worden ſeien. Er 
Bag der ihm gegebenen Spur nach und betraf in einem Schanklocal auf der 
Bahnhofſtraße, unweit des über deu oberſchleſiſchen Eiſenbabnkörper führen⸗ 
den Wegeüberganges, einen Mann aus Bendzin, der ſich Guttmann 
nannte und bei näherer Unterſuchung drei falſche Marlſtuͤcke bei ſich führte 
Auf Befragen, woher er dieſelben hätte, und ob er ſchon mehrere dergleichen 
Stücke in Ausgabe gebracht habe, gab er widerſprechende und verneinende 
Angaben, obſchon ihm in letzterer Beziehung der Nachweis geführt wurde, 
daß er im Laufe des Tages diverſe kleine Einkäufe gemacht halte. Es blieb 
alſo nichts anderes übrig, als den fremden Mann dingfeſt zu machen und 
ihn bis auf Weiteres in polizeilichen Gewahrſam zu bringen. Die Unter⸗ 
ſuchung wird das Weitere ergeben, und bemerken wir nur noch, daß die 
N aus einer Zinncompoſiionsmaſſe geprägt und namentlich an dem 
chlecht ausgeprägten Reichsadler erkennbar ſind. Das Publikum wird gut 
ibun, bei Annahme von Markſtücken die größte Vorſicht zu beobachten. 

4 (Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 109 Kinder männ⸗ 
lichen und 89 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 198 Kinder, wovon 
22 außerehelich; als geſtorben 71 männliche und 64 weibliche, zuſammen 
135 Perſonen incl. 7 todtgeborener Kinder. 


Breslau, 22. September. [Criminal Deputation: Preß⸗ 
rozeß.] Kaum ift Herr Otto, Redacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“, 
in voriger Woche von der Anklage der Beleidigung freigeſprochen, ſo hat er 
ſich beut ſchon wieder auf eine Anklage wegen Preßvergehen zu verantworten. 
Dieſelbe iſt auf § 131 des Strafgeſetzes gegründet, welcher beſagt, „daß, wer 
erdichtete oder eniſtellte Thatfachen, wiſſend, daß fie erdichtet oder entſtellt 
ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch Staatseinrichtungen 
oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, mit Geldduße bis 
zu 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft wird.“ Die Nr. 
168 der „Schleſ. Volkszeitung“ vom 28. Juli d. J. enthielt unter „Rom, 
23. Juli“ ein Breve des Papſtes, geſchrieben als Antwort auf eine Adreſſe 
derjenigen Polen, welche ſich bei ihm für die Ernennung des Grafen Ledo⸗ 
chowski zum Cardinal bedankt hatten. Dieſes Breve enthalt nun die incrimi⸗ 
nirte Stelle. — Herr Otto hat in Vertretung des Herrn Er. Hager jene 
Nummer verantwortlich gezeichnet. Er übernimmt auch die volle Verant⸗ 
wortlichkeit des Artikels als Thäter ($ 20 des Preßgeſetzes). Seine Entſchul⸗ 
digung baſirt darauf, daß er den Brief des Papſtes in wortgetreuer 
Ueberſetzung ohne jede Bemerkung abgedruckt habe, er beantragt event. 
um dieſen Nachweis führen m önnen, die Vertagung des Termines. 
Der Staatsanwalt Herr Prof. Dr. Fuchs legt dar, daß das Erkenntniß eines 
Gerichtshofes eine Anordnung der Obrigkeit ſei und mache das Schriftstück 
eine ſolche Anordnung verächtlich, indem es die auf Grund der Geſetze gegen 
Ledochowski erkannte Gefängnißſtrafe fo darſtellt, als wäre L. unſchuldig 
verurtheilt. Sein Antrag lautet mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des Ange⸗ 
klagten und die ganze Haltung der „Schleſ. Volkszeitung“ auf 4 Wochen 
Gefängniß. Der Angeklagte beruft ſich darauf, daß es ſteis geſtattet geweſen, 
Verfügungen und Erlaſſe des Papſtes in getreuer Ueberſetzung als „hiſto⸗ 
riſche Aktenſtücke“ zu veröffentlichen, ohne deshalb in Strafe genommen zu 
werden. Demgemäß habe auch das Appellgericht vor Kurzem gegen Herrn 
Dr. Franz wegen Veroffentlichung der Encyelica auf Freiſprechung erkannt. 
m Uebrigen beſtreitet er, daß gerichtliche Eckenntniſſe Anordnungen der 
brigteit find. — Der Gerichtshof erllärt den Abdruck jenes Briefes für 
ſtrafbar; das Breve ſei keinesfalls ein hiſtoriſches Aktenſtück, ſondern nur 
eine Antwort auf die Adreſſe einer Anzahl Privatperſonen. Mit Hüdjicht 
darauf, daß Otto das erſte Mal wegen 5 131 verurtheilt wird, lautet das 
Erkenntniß auf 200 Mark Geldbuße event. 4 Wochen Gefängniß. 


8. Grünberg, 21. September. [(Zum Traubeuverſandt. — Kreis 
Synode) Der Traubenverfandt hat ſich über alle Maßen in erfreulichſter 
Weiſe entwickelt und hat ſeit geſtern eine tägliche Höhe von über 1000 Kiſten 
zu 10—20 Pfund erreicht, während im vorigen Jabre eiſt Mitte October der 
Verſandt auf dieſen Umfang kam. Die Haupibeförderung findet in der Nic: 
tung nach Berlin ſtatt, und trotzdem mit dem Frübzuge allein ca. 600 Kiſten 
verſchickt worden, iſt Dank den einſichtsvollen Vorkehrungen der hieſigen Poſt⸗ 
bebörden, die Verſendung durchaus präcis, fo daß noch keine Verſpätung 
vorgekommen iſt. Die allgemeine Nachfrage iſt der beſte Beweis für die 
Güte der biefigen Trauben und es iſt nur zu bedauern, daß in dem „Nieder: 
ſchleſiſchen Anzeiger“ aus Grünberg die falſche Nachricht Platz gefunden, daß 
unfere Trauben erſt in 14 Tagen reif und jetzt verſendete öfters zurückge⸗ 
ſchickt würden. Gerade augenblicklich iſt die Grünberger Traube beſonders 
ſchön und zur Cur geeignet, wie als Speiſetraube zu empfehlen, da der in 
dieſem 2 beſonders ſtarke Zuckergehalt noch nicht zu ſehr entwickelt iſt. 
Die ſtarke Concurrenz — es befaſſen ſich über 30 verſchiedene Firmen hier 
und im Kreiſe mit dem Verſandt — hat auch eine Preisermäßigung berbei⸗ 
geführt, indem mehrere Handlungen portofreie Sendungen anbieten. Zu 
empfehlen ſind alle Firmen und iſt die langjährige und dauernd wiederholte 
Kundſchaft der beſte Beweis von der guten Effectuirung der Beſtellungen. 
Zur Verſendung wird faſt nur der Gelbſchönedel benutzt, deſſen oft 1 Pfd. 
und darüber ſchwere Trauben ſchon den ſchönen gelblich ſchimmernden Glanz 

eigen. — Aus dem Bericht über die im vorigen Monat ſtattgefundene 
reisſynode iſt zu erwähnen, daß ſeit Einführung des Geſetzes über die Ber 
urkundung des Perſonenſtandes in Stadt und Kreis Grünberg nur drei 
Kinder nicht getauft find; dagegen find ohne kirchliche Einſegnung im 
Kreiſe zwei, in der Stadt Grünberg 25 Paare geblieben. Letziere Zahl 
drückt ca. 25 pCt. ſämmtlicher Ehen aus, und iſt die Höhe dieſes Satzes ge⸗ 
wiß einer näheren eh werth. In derſelben 5 wurde auch 
über die Gaſtgemeindeverhältniſſe berathen und deren Aufhebung von dem 
Referenten von Gräwenitz befürwortet. Zur Gemeinde Grünberg ſtehen 
mehrere Dörfer in Gaſtgemeinſchaft und wurde von den Vertretern derſelben 
die neulich ausgeſchriebene Kirchenſteuer zurückgewieſen. 


8 Guhrau, 21. September. [Tages⸗Cbronik.] In der letzten, am 
16. September abgehaltenen General Verſammlung des evangeliſchen Ger 
meinde⸗Kirchenrathes, welcher Mitglieder der Gemeindervertretung beiwohn⸗ 
ten, wurde der emeritirte Lehrer, Herr Rendant Gube zum Kirchkaſſen⸗Ren⸗ 
danten erwählt, und erklärte ſich derſelbe zur Uebernahme des Amtes für 
einen jährlichen Gehalt von 120 Thalern bereit. Vorzüglich galt dieſe Sitzung 
der Beilegung eines, in einem früheren Bericht von bier, Breslauer Zeitung 
Nr. 230, erwähnten Conflictes zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem 
Gemeindekirchenrath, betreffend die Verwaltung kirchlicher Aemter durch Lehrer 
der evangeliſchen Stadtſchule, deren Fortbeſtand die qu. Behörden die Ge⸗ 
nehmigung verweigern zu müſſen geglaubt hatten. Nachdem jedoch die Be⸗ 
dingungen, an welche Magiſtrat die Fortdauer des alten Verhältniſſes knüpft, 
ſowie dieſen gegenüber ein anderer Compromiß⸗Vorſchlag zur Kenntniß der 
Verſammlung gebracht worden war, blieb wegen zu weit vorge⸗ 
ſchrittener Zeit, die Sache unerledigt und ſoll zur endgiltigen Regelung 
einer gemiſchten Commiſſion von Magiſtrats⸗, Stadtverordneten⸗, Gemeinde⸗ 
Kirchenraths⸗ und Gemeinde⸗Vertretungs⸗Mitgliedern überwieſen worden. — 
Im Verfolg freundnachbarlicher Beziehungen hatte der hieſige Geſang⸗Ver⸗ 
ein den Köbener zu einem Beſuch nach hier eingeladen. Dieſer Einladung 
leiſteten die Köbener in zahlreicher Verttetung, begleitet von ihren Damen, 
am Sonntage den 19. d. M. Folge. Am Schützenhauſe vom beimiſchen Ver⸗ 
ein empfangen, leitete dieſer die Gäſte unter Muſik durch die Stadt nach 
dem Rathhauſe, woſelbſt die geladenen Ehrengäſte ſich ihnen ans 
ſchloſſen, um ſchließlich die Arena ihrer künſtleriſchen Leiſtungen, das 
Walterſche Garten⸗Etabliſſement zu betreten. Obgleich bier die eben 
nicht rückſichtsvolle Nichtbeachtung des Wunſches des heimiſchen Ver⸗ 
eins, den Sängern beſtimmte Plätze zu reſerviren, Gaſtgeber und 
Gäſte gerade nicht angenehm berührte, vermochte dieſer Umſtand 
der Sänger Frohſinn dennoch nicht zu trüben, und bald ertönten 
kräftig und friſch die Klänge ernſter und heiterer Geſänge, theils von beiden 
Vereinen gemeinſchaftlich, theils von jedem einzeln executirt; beſonders fand 
eine ſchwierigere Geſangspiece „die Froſchcantate“ wegen der Sicherbzit und 
Präciſion, mit welcher der Köbener Verein fie ausführte, die vollſte Aner⸗ 
kennung. Doch eine Geſellſchaft, für die das Rollen der Kegelkugeln, das 
Raſſeln fallender Kegel und der monotone Ruf der Kegeljungen jedenfalls 
eine lieblichere Muſik iſt als Geſangsklänge, ſchloß, etwas verfrüht, in liebens⸗ 
würdiger Rückſichtsloſigkeit durch 5 einer lebhaften Kegel⸗Action den 
Sängern gleichſam den Mund. Der Abend vereinte die Sangesbrüder zu 
einem einfachen Mahl und einem fröhlichen Tänzchen im Rathhaus⸗Saale. 
Soeben kehren unter klingendem Spiel unſere Küraſſiere vom Mancver 
in's Städtchen zurück. 


Schweidnitz, 21. September. [Militäriſches. — Kirchenfeſt. — 
Säcularſeier. — Neubauten.] Die hier in Garniſon ſtehenden Truppen: 
theile der Infanterie rückten in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. wieder in 
unſere Stadt ein. — Am geſtrigen Tage beging die evangeliſche Gemeinde 
das alle Jahre wiederkehrende Kirchenfeſt zur Erinnerung an den Tag, an 
welchem im Jahre 1652 die kaiſerlichen Commiſſarien auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen des weſtphäliſchen Friedens den Vorſtehern der evangeliſchen 
Gemeinde den Platz zum Bau der Dreifaltigkeits⸗ oder Friedenskirche über⸗ 
geben baben. Dies Feſt wird, wie jedes andere kirchliche Feſt oder wie jeder 
Sonntag, durch einen dreimaligen Gottesdꝛenſt alljährlich an dem Montage 
der Woche begangen, in welche der 23. September fällt. An dem Nachmit⸗ 
tage vorher wird die von einem Wohlthäter der Kirche für dieſen Zweck ge⸗ 
fliftete Vorbereitungs⸗Predigt gebalten. — Die Freimaurer⸗Loge Herkules 
begeht in dieſen Tagen mit ihrem 105. Stiftungsfeſte zugleich die Er⸗ 
innerung an den Tag, an welchem fie gerade vor 100 Jahren ihren 
Sitz von Reichenbach nach Schweidnitz verlegt hat. — Das neue Gebäude, 
das zur Aufnahme der evangeliſchen Volksſchule für Mädchen beſtimmt 
iſt, ſtebt nun auch im inneren Aushau ſo weit vollendet da, daß es in den 
erſten * des Monats October ſeinem Zwecke wird übergeben werden 
können. Daſſelbe liegt vor dem Kroiſchthore. In der unmittelbaren Nähe 
deſſelben wird ein Spielplatz für die Jugend angelegt. Das Terrain, über 
welches die verlängerte Kroiſchſtraße führen wird, iſt bereits ziemlich frei 
gelegt. Nicht weit von dem neuen Schulhauſe wird der für die Anlage des 
Waſſerbebewerks beſtimmſe Thurm jetzt ausgeführt. 

A TERM ER mA 9 2. „ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 22. September. Im heutigen Verkehre gewann die geſtern 
ſchon bemerkbar geweſene günftigere Entwickelung des Geſchäftslebens nicht 
nur ihre Fortſetzung, ſondern auch weſentlich an Bedeutung. Die Umſatze 
batten eine derartige Zunahme erfahren, daß die Börſe unter gewiſſer Be⸗ 
rückſichtigung der überhaupt herrſchenden Stagnation, ſchon tbeilweiſe belebt 
genannt werden kann. Auch vollzogen ſie ſich mit einer Leichtigkeit, die bis⸗ 
lang vollſtändig vermißt werden mußte. Die Kaufluſt war für alle Specu⸗ 
lations⸗Werthe erwacht, und erzielten dieſe dementſprechend auch mehr oder 
weniger belangreiche Avancen. Die feſte Stimmung, die ſomit hier zum 
Ausdruck gelangte, ſtand einigermaßen im Widerſpruch mit den anderen 
Hauptbörſen, denn die von dort eintreffenden Coursmeldungen ließen auf 
eine weniger feſte Phyſiognomie der auswärtigen Plätze ſchließen. Die 
internationalen Speculationspapiere wurden recht lebhaft umgeſetzt; mit 
Ausnahme von Lombarden gingen fie von ihren geſtrigen Schlußnottrungen 
aus und bewegten ſich unter geringen Schwankungen in ſteigender Richtung, 
fo daß fie etwa 2 Mark über geſtriger Notiz ſchließen. Lombarden erreich⸗ 
ten aber den geſtrigen Schlußcours nicht, trotzdem ſie ebenfalls 
feſt und ſteigend ſich zeigten, da ſie circa 3 Mark unter dieſem einge⸗ 
ſetzt hatten. Galizier behaupteten ſich gut, andere Oeſterr. Bahnen fanden 
ſich vollſtändig vernachläſſigt. Die localen Speculationseffecten bewegten ſich 
in feſter Stimmung, nur Dortmunder Union war etwas gedrückt. Disc. 
Commandit 155, ult. 154% --155%, Dortm. Union 15,60, ult. 15 ½, Laura⸗ 
hütte 93,50, ult. 93,75—93, 9093,40. Auswärtige Staatsanleihen ruhig, 
Oeſterr. Renten unverändert, 1860er Looſe begehrt, Italiener und Türken 
recht feſt. Ruſſiſche Werthe ſtill, Prämien⸗Anleihen weichend. Preuß iſche 
und andere deutſche Staatspapiere meiſt ohne Veränderung. Das Geſchäft 
in Eiſenbahn⸗Prioritäten blieb unbedeutend. Lemberger gefragt, Albrecht⸗ 
bahn und Galizier beſſer. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte zeigte ſich der 
Verkehr reger, die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen ſetzten ihre 
Coursſteigerung fort, auch waren Anhalter und Potsdamer gut behauptet. 
Görliger recht feſt, auch Oberſchleſiſche beliebt, Stettiner und Halberſtädter 
indeß niedriger. Von leichten Bahnen zeichneten ſich vor allen Rumänen 
aus, dieſelben zogen bei ſehr lebhaften Umſätzen wiederum an. Rumaniſche 
Dividendenſcheine waren zu 7,25 Mk. geſucht und wurden ſpäter zu 7,75 ge⸗ 
handelt. Lebhafter waren auch Breſt⸗Grajewo, Lüttich Limburger und Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn. Mecklenb. 3% % Obligat. begehrt, Mecklenb. Friedrich⸗ 
Franzbahn 105%. Bankactien beibeiligten ſich wenig am Verkehr. Central⸗ 
bank für Induſtrie belebt, Bodencredit unverändert. Braunſchweiger Bank 
ſehr lebhaft, Elberfelder Discontobank anziebend. Berliner Bankverein ge: 
drückt. Amſterdamer Bank matter. Deutſche Bank und ebenſo Deutſche 
Unionbank etwas niedriger, Braunſchweiger Hypotheken und Geraer gedrückt. 
Induſtriepapiere trugen einen matteren Charakter, Weſtend und Flora ange» 
boten, Weſtfalig beſſer, Lichterfelder Land» und Baugeſ. niedriger, Berliner 
Pappenfabrik, Große Pferdebahn ſehr belebt und ſteigend, Faßfabrik Wun⸗ 
derlich efferirt, Schwaitzkopff wiederum beſſer, Görlitzer Eiſenbahnbedarf in 
guter Frage. Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Induſtrie und Bochumer Gußſtahl an⸗ 
ziebend, Schleſiſche Zintprioritäten matter, Applerbeder, Tarnowitz und König. 
Wilhelm höher, Coͤlner Bergwerk ſehr feſt. Bergiſch⸗Märkiſcher Bergw. 
matter, Courl nachgebend, Durer Kohlenwerke offernt. — Um 2% Ubr: 
Still. Cretit 381, Lombarden 185, Franzoſen 498, Reichsbank 153,50, 
Disconto⸗Commandit 155, Dortmunder Union 15%, Laurabütte 98 7, Köln⸗ 
Mindener 94,00, Rheiniſche 111,75, Bergiſche 80%, Rumänen 32. 

(Bank⸗ und H. Z.) 


Südbahn.] Die „Opinione“, deren Beziehungen zu den officiellen 
Kreiſen Roms bekannt find, beſpricht in einem längeren Artikel die ſchwe⸗ 
benden Eiſenbabnfragen in Italien, ſpeciell die Trennung der beiden Netze 
der Oeſterreichiſchen Südbahngeſellſchaft. Die „Opinione“, indem fie die 
Schwierigkeiten hervorhebt, welche ſich der Trennung der beiden Netze ent⸗ 
gegenſtellen, glaubt nur zu dem Schluſſe kommen zu können, daß die itas 
lieniſche Regierung überhaupt einen beſtimmten Plan faſſe, um ihr Ver⸗ 
bäliniß zur Alta Italia zu regeln. Die beſte Regelung wäre nun die Tren⸗ 
nung der italieniſchen Netze, doch ſei die Baſis nock nicht gefunden, auf 
welcher die zwei neuen Geſellſchaften zu gründen, wie auch keine Gewähr 
dafür ſei, daß dann die Situation der Alta Italia eine beſſere würde. Wohl 
bliebe noch der Ankauf durch den Staat. Aber auch für dieſen, da er der 
Bedenken gar viele gegen ſich habe, tritt die „Opinione“ eigentlich nicht eim. 
Das Blatt will nur die italieniſche Regierung ermahnt haben, mit der bis⸗ 
herigen Syſtemloſigkeit im Eiſenbahnweſen zu brechen und die Situation zu 
klären. Auf welchem Wege, das mag der Regierung überlafien bleiben. 

Liverpool, 21. September. [Wollauction.] Es waren 13,800 Ballen 
angeboten. Ordinäre Wollen ftellten ſich 4 — ½ D. unter den in der Juli⸗ 
Auction bezahlten Preiſen, Mittelwollen waren williger; beſte Qualität bei 
mäßigem Begehr feſt. ö 
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249. Lombarden ) 92%. Nordweſtbahn 130%. Silberrente 66% Papier⸗ 
rente yet Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 
echsel-Course. 100 %. 1860er Looſe 121. 1864er Looſe 309, 80. Erevitacti 189%. Bank 
8 A 83 da actien 837, 00. Darmſtädter Bant 126%. Brüſſeler Bank — Berliner 
ee 3 Bankverein 7871. Frankfurter Bankverein — do. Wechslerbank 74%. 
Bertin anhalt. 80 Deſterr.⸗deutſche Bank 79%. Meininger Bank 84%. Hahn ſche Effectenb. —. 
7 do, Dresden 5 od.» Disc. ⸗Geſellſchaft — Continental —. Heſſ. Ludwigsbahn 100. 
re berheſſen 74%. Maab⸗Grazer — Ungar. Staatsloofe 175, 00. do. Schaz⸗ 
4 27250 ba Berl. Nordbahn 0 anweiſungen alte 97%, do. Schatzanweiſ neue 96%, do. Oſtb.⸗Obl. I. 
4 75 6% ba Berl.-Postd,-Magd.| 4 0 67. Oregon Eiſenb. —. Rockford do. —. Central⸗Vacific 87% Reichs⸗ 
16130 u 1] Berlin-Startin. . [16 16 Bank» Antbeilfheine 153%. — Köln- Mindener Looſe --,—. Privatdis⸗ 
— 79,140 b |cont — pCt. — Baieriſche Prämien⸗Anleihe 125%. — Feſt. Speculations⸗ 
age werthe, beſonders Creditactien und Franzoſen fließen gegen Anfang lebhaft 
101,33 ba und böber. 
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. IB middling fair Dhollerah 4%, good middling wa gg 4%, middl. Dbollerat änderten Preiſen. = 


205 do. x 
nk. H. d. Pr, Rr Ord.- B. s 194,75 d Rechte O,-U.-Bahn Weizen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilo 
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5 
69 
Erotw. Sraats-Anleihef 4% — — 
a “ 100.60 br Cuxhav Eisen | “ | 6 = Nach Schluß der Börſe: Creditactien 189%, Franzoſen 248%, Lom⸗ Kündigungspreis 146% M. — Gerſle loco 144 
een  |Bux-BodenbachB] n 295.990 b barden 91%, 1860er Looſe 122%, Braunſchweiger Looſe 85, 80. bis 188 M nach Qualität gefordert. — Hafer loco 120 —182 M. nach Que; 
Adeste-Schuldgchelne. 3482.30 ta r 1125 ba *) per medio reſp. per ultimo. lität gefordert, oſtpreußiſcher 155-170 M. bez., weſtpreußiſcher 155—17 
Feger e. bg 4 ce da Saane, bees | 0 10 25 bz . 
1 „4% 1618 ba 5 s 16 54,50 da St.⸗Pr.⸗A. 119%, Silberrente 66%, Erevit⸗Actien 189%, Nordweſtbahn —, | pommericher 166 -175 M. bez., mecklenburger 166—175 M. bez, ſächſiſcher 
— 2.00 a s |s 68 ba 1860er Looſe 121%, Franzoſen 621%, Lombarden 229, Italien. Rente g M u bez., neuer böhmiſcher 165—176 M. ab Bahn bez. vr An ul-Seh 
=) Pommersche . . .» * 8 ’ „ ’ . 12 bez. U — «a ahn bez. 8 guſt⸗ 
52 20 ee ee Märk-Posoner 0 [0 72%, Vereins : Sant 120, Laurahütte 93%, Commerzbank 80, do. tember 1637416654 M. bez., pr. September⸗October 165% — 166% M. 
Fl Laren, eumär.!|& 7] 9750 ba Magdeb.-Halberst.| 6 | 3 II. Em. —, Norddeutſche 136%, Provinzial» Disconto —, Unglordeutiche | bez., pr. October⸗November 1644 —165% M. bez., pr. November: December 
N 3 Pommersche 155 ö sin vs W 9 1 15 Urte buch neue 66, Da en =Z Neft Pr. . 164% —165% M. bez., M. Frühjahr 167 M. bez. — — 1 M., alte 
r 700 58 Mainz-Ludwigeh,.| 9 | 6 Inionbant —, 64er Aufl. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de | Kündigungspreis 166 M. — Erbſen: Kochwaare 186—233 M., Fut 
ee e e ee e . 1865 94%, Köln.⸗Nind. St A. 93%, Mein. Cifenb. vo. 11174, Bergisch waare 179-185 M. bei, — Weizenmehl pr. 10 Kilo. Br. incl. Sad Nr: 0 
AN 3 Söchsischo 4 | 97,60 b. W Märk. do. 80%, Disconto 4% pCt. — Schluß ſchwächer. 28,00 —26,75 M., Nr. 0 und 1 26,25—25,25 M. — Roggenmehl Nr. 0 
en n e 4% E. — 22 Braſilianiſche Bank —, Internationale Bant 8g l. 123,55—22,25 M., Nr. 0 und 1 21,75—19,75 M. bez. — Roggenmebl 
0 Baierische 4% Anleihe 4 126 78 bs Oester. Pr. t. B. 8 496-9750 ba Hamburg, 22. September, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen] Nr. 0 und 1: pr. Auguſt⸗September 21,55 M. bez., pr. September⸗October 
Döln-Mind,Prämiensch.|314|110,90 6 are Walter 1% ep, loco flau, auf Termine beſſer. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. 21,55 M. bez. pr. October⸗November 21,55—65 M. bez., pr. November? 
4 1 Ostpreuss, Südb.. 0 Weizen pr. September 204 Br., 203 Gd., per October ⸗ November] December 21,6575 M. bez., pr. April Mai 1876 — M. bez. — Gektündigt 
Teurb. 40 Thlr.-Loose 27% 0% 0 Rechte O,-U.-Bahn 45 per 1000 Kilo 203 Br., 202 Gld., Roggen per September 152 Br., — Gtnr. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps, — M. bez., Rüb⸗ 
Badische. 38 Fl-Loose 150,00 © & 1 4 151 Gb., pr. Octbr.⸗November pr. 1000 Kilo 152 Br., 151 Gd. Hafer ſen per Septbr.⸗October — M. nach Qualität bez. Rüböl per 100 Kilo 
rer Loge 18880 bb rein- Nabe Beün 2 ftill. Gerſte ftil. Nabol behauptet, loco 63, per October 62, per Mal locs ohne Faß 60 M. bez, mit Faß — M. dez, pr. Auguſt September 
2 — ‚_ | Bmmän.Eisenbahn 4 per 200 Pfd. 65%. Spiritus rubig, per Septbr. 36, per Oetober⸗Novbr. 60—59,9 60 M. bez., pr. September⸗October 60 —59,9— 60 M. bez., 73 
r 4 36%, per Novbr.⸗Decbr. 37%, per April⸗Mai per 100 Liter 100 pCt. 39. October⸗November 60,1—59,9 60,1 M. bez., pr. November⸗December 61% 
a ne en Bee RO De | Thringen oe. T 1 114,50 bac Kaſſee ſteigend, Umſatz 8000 Sack. Petroleum feſt, Standard white bis 61— 61,1 M. bez., pr. December⸗Januar — M bez., pr. April⸗Mai 187 
Napoleons 1,21 @ do.Sülbreid, 188,00 0 Warschau-Wien Ii 110 4 24% @ 20 — 19 10, N per Sepibr. 10, 90 Gd., per Septbr.:Dechr. 63,8 M. bez. — v 1000 Cine. Kündigungspreis er 
1 ale 2 e en 10, d. — Wetter: Regen. Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 50,4 M. dez., ab Speicher 
Br Bala 410 a Rusa.Bka. 2757562 | Elsenbahn-Stamm-Prierltäts-Aotlen, Eiverpool, 22. September, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs⸗— . bez. 2 aß“ — M. bez., 12 Bub uſt⸗Se — 2 3 50,5—50,3 M. 
— nern Görlitzer. . 5 5 5 74 bz i N 4 i 3 „ der 9 p „ 
Kuna Hypetheken-Cerilfisate, Berlin. Nordbahn| 5 0 fr.] 1,75B bericht.) Dinibmaßlicer umſatz 10000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert. bez., pr. September⸗October 50,5 — 50,3 M. ber, pr. October Rovenbef 
5 9 Ob. 5, 103,12 bx n ee 9 2 — — 2 Tagesimport 9000 Ballen, davon 200 Ballen amerikaniſche, 4000 Ballen 50,9 7 M. bez., pr. Nopember⸗December n. bez., pr. Mogan 1 
Dub. bb. d. Pr. Hyp.-B 44, 100,60 ba Hannover -Altenb,| 0 o 6 370 oſtindiſche. 4 i 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 53,2 —52,9—53,2 M. bez. — Gekundig 
N: . 5 EM; 10) 2 Kohlfurt-Falkenb.| 6 2 5 | 60,26 B Liverpool, 22 Sept., Nachmittags. [Baum wolle.] (Schlußbericht.) 160,000 Liter. Kündigungspreis 50,50 M. | 
. Kb: 54. . 48h 5 100.10 6 . 25 5 5 A885. . Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 4 Breslau, 23. Sept. 9% Uhr Vorm. Der G Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am bei“ 
Fnkünd. do, 5 . It. C. 5 8 610 b ich. BEN 1 f f ; : er⸗ 
de. e 4, 4 lag van gene, Vent. 9 2 8480 ba Middl. Orleans 7%, middling amerikanische 66, fait Dbollerah 4“, tigen Martte war von keiner Bedeutung, bei ſchwachem Angebot und und 
5 
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6% 107 bs 4, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fai a 4% good fai ö 5 
e, i Em, 40s [101.50 s Kam. (0% Bina) * 3 * „fair Bengal 4%, fair Broach 5 4, v Domra 4 geod fan ch 18.70 90.99 ri: 
 Ründb,Hyp.-Schuld.do.!5 [109,00 6 : . " ‚ 54 9 3 ı N eſiſcher alter weißer 18,70 bis 20—22 Mark, alter gelber 18-19 
Ei Se 1 10150 ba, Een BEE mar. fair Madras 4%, fair Vernam 7'%, fair Smprna 8%, falt] lark, neuer weiber 16,00 bis 2 bis 18,75 Mark, neuer gelber 14½ 
Pom oth.-Briete , * 0 2 A 4 i — 1 

::: . p , Bad, Knke Si de dat Bank... 75 
I 0. 0. Ne 70 markt. e 08. k 2 N r 

3 5 1 48 eonv. 38 @ 115 5 N 
mem e ee i 22. Geptember, Mahmittags 4 Uhr 20 Min. [’Betroleums Aeg e e kann per 100:Mfoge: 18:50--14,50 bis 18. Gil 
Meininger Prüm. Pfd. 4 1000 B Berl. Kasgen-Ver. 0 197% 240 5 Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28 bez., 28% Br. ; 4 120 8 Ae 

> est, Silberpfandbr. 6 % 54,60 @ Berl. Handols-Ges. 7 113 bz per Se 5 281 373%; 2 weiße 16,00—17,00 Mark, neue 12,20—14,20— 15,50 Mark. 

. N . 2 pibr. 27% bez., 28 Br., pr. October 27% bez., 283% Br., pr. November e n rk g 3 720 
do, Hyp. rd. Ende. 6,0 @ do. Prod -u. Hdls. H.] 3 10 85 B 5 981 * 5 285 5 . Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kilogr. alter 14,80 bis 15,20 bis 1 

2a. 4 04h Bür- | 90.45 dr Braunsehw. nent 9. | 7 250 bı@ 28 . 28% 5 e 28 bez., 2 A he Ne l. Marl, neuer 13,00—14,40--16,50 Mart. 

a da 1 1055 4 ae ace 45 N * remen, 22. Sept. Des Feiertages wegen heute kein Petroleummarkt. Dei 3 berma Stat, pr 100 ci, 191750 Da 0 1 
von „ Bod.- -Pfäb. 50 93 ren. 1 * 7 16 —17—19,8 2 

a Wiener Süberpfandbr. 8% 59,50 G Eresl. MkL-Ver,-B.| & 4 eur Telegraphiſche Depeſchen. Bohnen Hart offerirt A 100 Rilogr, 16—17—18,50 Mark 
* Bresl, Wechslerb.] “ 3 67,50 ba (Aas Wolffs Telegt.- Bureau.) 8 N u „ 100 = be 12 0013.00 M plant 
1 Ausländische Fonds, . Ian Wk x 22 Die E gr. 1 upinen 14 mjaß, per ilogr. gelbe 12, „00 Mark, bla⸗ 
does Bülberrante. . . . 4h, 10 bz . ne Zürich, 22. Septbr. Die Eiſenbahnlinie auf dem linken Ufer] 11,00 —12,50 Mark. n 
424 Sad eme. en oe Harne Fre 1% | 6 11650 „des Züricher Sees iſt heute Vormittag vor der Station Horgen in] Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18.19.20 Mark. 


127 B ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
60% [einer Strecke von ca. 100 Fuß in den See verſunken. Für die PR. Ve 27 20 25 50 PL, 


r h = 21 2 Darmast, Oreditbk.) 10 
N eee — is; 2 Darmst. Zottelbk.] 1% 30 
* 


40. Credit-Loos s. 1 fr Ri 2 
nnen Deutsche Dank... 4 8 2590 be | ganze Bahnhofsanlage von Horgen wird ein Gleiches befürchtet. Die Winterras 28 — S 280 
ue , e 00 b. e Ae ere 28 5 % Bewohner der Bahnbofzanlage verlaſſen dieſelbe bereits. Winterrübſen +. 27 50 2 50 2 50 
40. Bod.-Orad.-Pfäb. .|5 290 bz Bie Unionabil 1177,18 Arge Nio de Janeiro, 21. Septbr. In der heutigen Sitzung der Sommerrübſen 28 — N 26 — 
1 A 14 12 1655 bz alt 

Fate Piandbe fl. . | 81,30 das Gengmensch.-Bk 1 16 Joosonorisa | Deputiztenfummer motiviete und vertpeibigte der Suftijminifter die bei! gay . ule Kauflust, pr. 50 Kiloar. 7.808,20 Mark. 
n Erbes chaster u O 0 74 60 fas] der Amneſtirung der Biſchöfe von der Regierung eingeſchlagene Polltil. Lein kuchen schwach offerirt, pr. 50 Kilogr. 11,50— 11,70 Mark. 
45 de. 5.188800 9980 b | Foth.Grundered.B] B 114 B Vom Miniſter des Innern wurde eine Vorlage eingebracht, in welcher Kleeſamen obne n aber * * 485255 Mark, — 
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Hamb, Vereins-B. 10% 11% 
10 fe kan ag ng E 1 u 
N Anloihei5 | 72,36 ba6 do, 0. Pk. 
Ital. Tabak-Öblie. . e [100.40 68 re 970 
h Raab-Graser 100 Thlr. L. 4 | 83.24 ba e e 


1304,20 bs die Zuſtimmung der Kammer zu einer auf 18 Monate berechneten] weißer pr. 50 Kilogr. j einer über Notiz. 
ge |Neife des Kaiſers nach Europa und nach den Vereinigten Staaten Meß in kater Polung, be. 100 Aloha — Wesen den 3500 — 2500 
In von Nordamerlka nachgeſucht wird. Mark, Roggen fein 27,00 —28,00 Mark, Hausbacken 25,00 — 26,00 
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f 825 Leip. Cred.- Angst.] 9 9 ö 1 
Fee zee BE, e sh , f ud 9 (C. Dirſch telegrapbiihes Bureau) Roggen⸗Futtermehl 10,50 —11,50 Mark, Weizenkleie 8,50—9 Marl. 
" UngdmSt.-Kisoub-Anl|s | 7040 bug fegen 10.84% 85 ha6 Wien, 22. Septbr. Die Albrechtsbahn beruft auf den 25. October eine Amſterdam, 22. September. [Raffee⸗Auction.] Die heutige Kaffe 
dische 10 Thlr.-Loose 81 B 5 f mſterdam, v [ ge N 
nnn Ronde Bak %% | ‚a1 6 Generalverſammlung behufs Beſchlußfaſſung über die Liquidation ein. — Auction eröffnete lebhaft. Für Ne. 1 wurde 1— 1 Cent, für Nr. 2 aue 8 
Fin kes-Locne 91,25. bar Nordd. Grunder h. 1% | 9% 106,75 b In Folge des letzten Skupſchtina⸗Beſchluſſes gab Montenegro die Neutralis 4—1 Cent über die Taxe ezielt Im Ganzen ſtanden 96,856 Ballen Jab“ 
P enn BE.| D 0 | 69,25 0 täts⸗Erklärung ab. und 628 Ballen Bali⸗Kaffee zur Verſteigerung. 97 
„Eisenbahn-Priorltäts-Aotlan, | Oest. che ang 4 | gr N Ballen Zuſammenſtellung. Taxe Ablauf 
eee 85,59 de | PosnerProv.Bauk| 1% | 6 920 6 [Statiftifhe Nachrichten.] Nach den Auſſtellungen des Kaiſerlichen 4585 Java Preanger dochgelb +++» W 7 
5 do. do. 1.4% 97,75 6 Preuss. Bank-Act. 0 12, 4½1¼78 ba ſtatiſtiſchen Amts haben die Eingangszälle im Zollgebiete des Deutſchen 12462 = reanger⸗Art gelblich 63% —70 
16 De 1103,00 B eg ae ee RR ee Reichs im erſten Halbjahr d. J. einen Rohertrag bon 58,548,813 M. gegen] 5187 - Ziilatjap blank, etwas gelb 64 —64% 
. 1 n Sens. B 60 de I. f. 1a 10 123.25 B 52,522,098 M. im aleichen Zeitraum von 1874 geliefert, jo daß ſich für das 970 „ gelb nun nenne 68 — 
85 a Sächs. Orod,-Bank| 0 5 84,25 0 laufende Jahr ein Mehr von 6,026,715 M. oder 11,5 % ergiebt. Hierbei] 10248 = gelblich 64 — 65 
‚Broslau-Freib, Lit, 9. — — ! - 9% kommt in eriter Linie die ſtärkere Kaffee⸗Einfuhr in Betracht, welche 1,020,246 7482 = blank... ....+.--- E 62 —64 
X 28 40. . 1 — — Thüringer Bank,| 8 | 6 83 ba Centner netto (gegen 1874 mehr 251,308 Ctr.) betragen hat; dieſer Artikel! 8255 = blaß bis blaß-grünlich........... 60 —62 
1 Pr; 40 5 10 95.5 6 June Deal. 5 5% 13 7 PH 1 4 5 — 1 5 M. 3 1 55 als un 7 5 Von 2 * Passe dean grunlich bunt gr 
br 40. 0. 04 95, 4 eee onſtigen Einfuhrgegenſtänden, welche zu dem nachgewieſenen günftigeren | 13384 = afjaroean K Rach — 
105 do, do. 304% —_ K 9273 —— g 5 i 1 3 2 
} 33 TR Un Liquidation.) finanziellen Reſultat beigetragen haben, find außerdem noch hervorzuheben:] 11168 = : SDIAB nun va ee 584 —61 
a . a ah) Beach Berliner” Bank . 0 — b. 87,10 be Wein in Fäſſern und Flaſchen (gegen 1874 mehr 615,260 5 Nobiabal 3654 = Solo grünlich, etwas bunt 59% — 
I do. „5 VA | 94,50 K Berl. Lomb.-Bank 0 — fr. — — (+ 426,252 M.), Robzucker (+ 258,834 M.), Eiſenwaaren aller Art] 2160 = grau eee ee 58 —60% 
PP + 251,850 M), Salz (+ 251,285 M.), Del in Fäflern (+ 174,850 M),] 1181» ordinar und Triage 45 —59 
25 over - Altenbeken, — — Vorl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 100 25 0 um, Arrak, Branntwein (+ 157,795 M.), Schweine (+ 118,280 M.). 604 Bali blaß, etwas bunt, viel ſchwarzz. 45 — 4546 
1 eee sun 8 a, e BEH 5 0 55 99 ee ba Ay G 1 m) 328 1 1 ( 6200 en 8774 B. S. und Diver re dass — — — 1 
- 8 *r a ne * 7 9 \ 1 — — 
de. 40. I. 8% | 80 x. [63.6 . 5% Gewürze (7. . „ Sies 5 0, Kleider, . 1 
I ///. wiegt: 
% „Der, — — Oos. Pr.-Wechal.- — r. * h +), olle 5 „ „ rn, 37 22 4 x 5 
ed a Prov..WechaleEk| 0 fer einewand und Leinenwaaren (+ 36,970 M.), Baumwollenwaren (+ 34,9060 ½ % en % Ballen Kaffee Plantation 58 28 Es 
BO a ei Schl. Oentralbank| s? 2 [ir | — — Mark), Kraftmebl, Stärke de (+ 20,523 R. Butter (+ 28,644 M.), Con. Alles verkauſſt. 
1 „% SEI leo Ver. Bk. Quistorp| 0 — lie. 16 B 1 A 1 (+ er 5 m Bun 9 großen Zahl 8 5 . 
ü AN 4471017 von Artikeln, welche einen höheren Zollertrag ergaben, ſtehen nur wenige 2 ats 
. 1 sh Industrie-Paplero. gegenüber, bei welchen dieſer Ertrag binter denjenigen des Vorjahres zurüd- Meteorologiſche mungen * — königl. Univerſitats“ 
do. M. 41200 @ Baugess. Plossmer 9 0, ftr. — - geblieben iſt. Es find dies namentlich: Raffinirter Zucker (gegen 1874 ernwarte zu Breslau. 
4% s li e BorkEisenbrnat.i 0m | f “ | 464,310 M), Locomotiven, Tender und ſonſtige Maſchinen (— 312,735] — Sepibr. 22. 23. Nahm. 2 U. bds. 10 U. Morg. 6 l. 
40. nne tele a] is ge | 140 & Marz apache * ne 5 A a alen 7 hd Luftdruck bei 0° | | 3304,42 
0. og-Neinse , gel ärk.Sch.Masch,@, art), Kupferſchmiedewaaren (— „ J. aterialeiſe er Art] guftwärme 0 
ee ee ee et Er — 19,300 M.), Glas und Glaswaaren (— 16,420 M.). Abgefeben von | Duntdr age 
? 8 8 dee en . 5 er 5 Einfuhr SE zollpflichtigen Artikel iſt aber auch im erſten Halbjahr 
40. do, IL Em. % — — Pr. Hyp. Vere-Act U9 [18915 (4 |120 ebe d. J. eine Steigerung bei dem Importe verſchiedener zollfreier Waaren, Wind 
1 1 81 Schl, Fouervepa, 18 fig 620 B welche als Rohſtoffe für einzelne ue e von Wichtigkeit find, ber: | Wetter . 
f rousa. Büdbahn . e — — Doniesmarkhätteli. 4 28.80 B vorgetreten. In dieſer ‚Desiebung, ſind folgende zu nennen: rohes Blei Wärme der Oder 7 Uhr Morgens 
Aeaeckhte-Oder- Ufor-B. 6 Fr Dort, Union, „ * 1860 bes 42,120 Ctr. (gegen 1874 + 14,754 Ctr.), Roheiſen 5,435,081 Ceniner 23.8 En, 
25 Behlesw Eisenbahn. e 99,15 0 Körigs- u. Laurah |20 10 93,50 bz + 1,082,565 70 altes Brucheiſen 175,016 Ctr. (+ 23,044 Cir.), Braun: Breslau, 23. Sept. [Waſſerſtand.] B.⸗P. 4 M. 66 Em. U.⸗P. — M. — Em, 
Ten desee ten er c 6 Keren: % K . ble, W e e e, 
Wi Emission, lb | 5759 Minerva 4 4 | — _— + 75, .), Dachſchiefer und Schieferplatten 955, (123, 2 
. —. —7 NEE kr. | 32,75 2 (Moritnätte'...15 |o 20 9 Caine, andere rohe Steine 2,294 110 Ctr. (+ 585,306 CEir), Flieſen, Praeservativs Havanna⸗Cigarren, 1 
ee eee 1950 6 Mauer- und Dachziegel 2,143,254 Ctr. (+ 451,327 Ctr.), Jute 86,311 Etr.] das Allerneueſte, verkaufe ich das Th. ſebr feine, a Mille 18,20, 25,30, 40 200, 
 ° Kaschan-Oderberg ....8 | 69:25 b ., Kohlenwerk.| f ” 21 etbaG 7 16,920 Gtr.), Rohſeide 34554 Ctr. * 5,522 Cir.), rohe und gekämmte] mit 1 Thlr. Gegen Einſendung von] Echte Cuba⸗Cigarren in g Sie 
65 Ung. Nordostbahn . % | 62.2) bz Sab les. Zinkh-Act|8 2 87,58 b Schafwolle 633,173 Ctr. (+ 59,897 Ctr.), denaturirtes Baumöl 104,219 Etr. | Marken ſende ich das Stück mit 3 Sgr. — zu 250 Stück, à Mille 20 T 
, A ER HE 85 16,723 Eir), Petroleum 1,967,104 Ci, (+ 494,979 Cie), Ammoniak, nach allen Orten. 12860 anilla-Eigarren, à Mille 20 Th, 
* do, ILS | 7400 G Vorwärtshütte 7 1 20 B almiak u. ſ. w. 167,644 Ctr. (. 49,475 Ctr.), 7 che 90,964 Err. Alwin Fiſcher, Coiffeur, Havanna-Ausſchuß⸗Cigarren (Dri 
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ne 6 — pe Su 4 825 c (4 137,885 Ctr.). Von zollfreien Gegenſtänden, deren Einfuhr erheblich! EXtract „Anti Reon“ 500 Stück ſende poſtfrei. [19% 
KRxrenpr. Budolph-Bahn|5 | 78.10 bz do. ver. Oelfabr! 8 | 6 52.60 @ geringer als im Vorjahre geweſen, find dagegen e rohe Baum⸗ ſicher wirkendes Mittel Nhe 1 A Gonschior Weiden 
Teer. Französische. 3 1824.70 U. Erdm- Spinnerei | T [4 3260 @ wolle 1,621,931 Centner (gegen 1874 — 336,492 Centner), Flachs 8 gegen Aheu . 5 Nr. 2. 
4, do. meueld 316,60 bc görlitz, Kisenb.-B.| 0 = 38,60 0 608.064 18 % Ge 6 997,546 6 matismus, Kreuzſchmerz u. Magen- — 
7 do, rüdl. Staatsbahn3 [337.10 bac | Hoffm’s Wag. Fab. 6% 0 20,50 6 ‚ Centner ( 0 niner), Guano ‚ entner krampf, ift & Flacon zu 1 Mark in 1 
15 4% dens. 3 7e etbz& 0. Schl. Eisenb.-B. 5 A2 447. (— 128,832 Gentner), Sarbhöler 351,193 Ctr, (— 13,352 Er), Indigo] Breslau zu haben bei A. G ſcht Große Spiritus g 
. Obligationen % 812 etdz@ Sebles. Leinenind|9 14 14 8478 b 19,820 Etr. (— 7738 Gir.), Salpeter 539,430 Etr. (— 59,564 Ctr.), Eiien» | Kreslau 3 22 i A. Gonſchior, roße Sy N 
, . 1,189,060 Cir. (--163,803 / [ZI biverfe Wein. und Liquene 
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/ ̃ A Beige SEE . Sack na 0 | 
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. Bank-Discont 8 pCt, Akt. Wolle, Fabr. 0 — IK 3 * — u teinkohlen 4 7 iſt derjeni ar des Vorjahrs ziemlich gleich Wegen Errichtung von Niederlagen ſchafts billig zu derkaufen. 
1 ee 14 [850 ben fe beirug 15, 8100 E. gegen J 80. E19 Ct un 18740 > [in det dc beuebe man fh, an, Ofierten A. 200 Hauptpaftar! 
9 ’ 7 1 N A * Depo! 4 4 * 
1 8 f Be und Börfennachrichten. Berlin, 22 September. [Productenbericht.] Roggen ift beute merk dal mitt in — 1758 n — 
n Wolffs Telegr. Bureau.) lich beſſer bezahlt worden; die Kaufluſt für Termine 915 ch dem Angebot — nn—T—— n 
5 Frankfurt a. M. 22. en Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluhz|entichieven u erlegen. Das ade blieb ſtill. — Roggenmehl Verantwortlicher Redasteur: Dr. Stein. 
35 ourſe.] Londoner Wechſel 203, 65. Pariſer do. 80, 80. Wiener do. 181, 15. feſter. — Weizen ift zu anziehenden Preifen rege umgeſetzt worden. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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